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Die Moduslehro ist zweifellos eine der schwierigsten Partion der 
franKösisohon Gismmatik. Und dies ^It nicht bloß für den Lemendenf 
dem die Andgnnng weniger HBuptregeln dimli eine Flut Ton Aumahmed 
erschwert wird, sondern auch für den Lehreaden, der bemüht iHt, die 
Anwendungsgesetze des» Konjunktivs zu einem möglichst einheitlichen 
und pinfachen System zu vordirhten. Dinsos Hestrcln-n nnv^lit sich wohl 
in allen noueron Ijehrbüchem der französiachfn Sprache geltend. Es 
seien da, abgesehen ob in denselben der Returmniethode Ilechuung 
getragen ist ode> nicht, vornehuilioh die Lehrgänge von Plöti, Bechtel, 
Filek, Weitemböck und Fetter genannt Sie gehen aber insgesamt dem 
Fachlehrer nicht wettw an die Hand, als daß aie die Begefai vom franaS- 
sischen KonjunktiY, mit nicht ODwesentlichen Unterschieden in Aufein- 
anderfolge, Stilisierung^ lind Benennungen kurz und bündig 7u gobon suchen 
und alle bcmerkenswortcni Abweichungen als Ausnahmen und zwar als 
etwa« nie Ilauptsächliclu's, sondern stets nur als etwas Neben!?äclilii*hes 
hinstellen. Eine derartige Behandlung der Ausnahmercgclu, deren manche 
eben so oft, wenn lücht sogar öfter als ^ Hauptregel zur Anwendung 
kommt, ist wohl nur geeignet, uns an der Erkenntet, welche Funktion 
der Modus in der Sprache versieht, nicht unbedeutend zu hindern. Man 
ist eben in der Scdiulgrammatik den alten Mustern gefolgt, denen wir 
das ^flnj?e Recr<»l;j;eb:iude der französinclien Sprachlehre verdanken . 

Die Erfahrung lehrt aber, dalj diese Fassung der Kegeln und Aus- 
nahmen wohl durchaus den schrittlicheu Denkmälern aus dem XVII. und 
XVIII. Jahrhundert entspricht, daß aber die Anwendung der Modi 
(bdikatiT und Koigunktiy) in dem Werken der Romantiker, noch mdir 
und auilSlIiger in der modernen Bomanliteratnr unserer oft geradeacu 
in schroffem Gegensatze zu diesen grammatischen Lehrsätzen steht. 
Damit soll indes den Schulgrammatikern kein Vorwurf geniaelit werden. 
Wer den l inschwung. der sich in den letzten zwi^i Dezennien auf allen 
Kunötgebiüten vullzogea hat, mit kriti.^^rheni Auge Ijutrachtet, w ird eben 
die Überzeugung gewinnen, daß die Moderne auch im iScLriittum, sei 
es nun Prosa oder Poesie, durch den überwältigenden Eindruck des 
Neuen, Absonderlichen, ja selbst des Verkehrten au wirken sucht 
Diesem Umstände mSchte ich manohe mericwürdige Erscheinung im 
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Modusgobiftttche Busehreiben, die -wir gerade bei modernen Autoren 
beobachten können. Aymerio (Ztsclir. £ in. Bpr. u. L. XI. 1.« p. 269) 
verwoiat auf bemerkenswerte Beispiolo aus Zula, wie: H fisiUut 
quo le pcintro la coupa d'une cloiaon de plan« hos. Diohl (a. a. O.) 
glaubt, dieser AnomaHe obenso weni^ Gewicht b<Mlepen zu dürfen, wie 
einer Stelle aus (.iiiy de Mauposaant (Mademüiäeilo Fi6 '-'53): 11 fallut 
qn*il lui nomm^i toutes les femmes connues. Gerade der Umstand, daß 
die ndt dem IndikadT übereinstunmenden Formen des Konjonktiva nnter- 
drAckt nnd, liefert den Hinweis, daß sich die ümgangsprache lieber 
doB IndikatiTB als des EoiyunktiTa bedient Andi leigl die Un^ang- 
sprache große Abneigung gegen den Gebrauch der Konjunktivformon 
auf asse, isse, usso Tritt nun in allen Personen der Indikativ für 
den Konjunktiv ein, so ist es nicht zu wundern, daß die 3. Per«. Sing., 
dem Gesetze der Analogie folgend, ebentalls eher im Indikativ verwendet 
wird. Auffallend ist es aber, daß in solchem Falle auch der Konjunktiv 
des Praesens den des Praetexitunu Teriritt, wie Robert (a. a. O., 198) 
an Beispielen nachweist: 

Je serais bien idse qne tu entres nn peu dans la maison. (G. Sand., 
La Mare au Diable). — 

Des cloehos pauvres, Hmides. r\m somblent ne cacher dorriere los 
autreä et sc iairo toutes j)etit(!s, conimo si olles avaiont peur que la 
faillite los cutoude (Daudet, Frcnuuut). 

Auch manche in DeutscUand gebräuchliche Schulgranunadk wie 
». B. die Lückings (§ 169, Anm. 3) nimmt auf den scheinbar regel- 
widrigen Gebrauch des Indikativs nach il s e p eut und ilestpossible 
Rfickaicbt. Yenzke (a. a. O.) konstatiert diese Erscheinung Tornchmlich 
im XYIT Jahrhundort. Alle diese Beobachtungen, welche un3 einigen 
gerecliten Zweifel über die Schulgrammatik einflößen, werden wohl 
übertrumpft von den Wahrnehmunt^en, dit^ wir in i^'ninkreich selbst im 
mündlichen Verkehre mit den Leuten uiacliun können. E» gibt Franzosen, 
welciie dea. KonjunktiT ebenso vernachlässigen, wie es die Deutselien 
lum Schaden ihrer Muttersprache tun. Der Redner, im Gerichtssaal 
oder luif der Kanzel, d(>r Causeur, der Staatsmann, der höhere Funktionär 
des .Magistrats oder des Ministeriums, diese alle worden uns die Ent- 
täuschunf^ wieder nehmen. Aber nolche Franrofen besitzen nicht selten 
eine gezierte Anmiruiksw eise, sie reden zum Teile noch wie Corneille 
oder Racine. Daher ist ihre Redeform auch niclit als Maßstab für den 
üblichen modernen Sprachgebrauch su betrachten. Daß in diesem Falle 
die Spracho des Volkes auch in Beteadit kommen muß, wird durch 
die Tatsache bestätigt, daß ;die Schriftsteller sich derselben bedienen. 

.\llcn diesen ^Unregelmäßigkeiten'^ haben die hervorragendsten 
Vertreter der romadschen Philologie, wie Diez, Mussatia, Oaston Paris, 
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Adolf Tobler, Meyer-Lftbke n. a. AufDoerksamkcit geschenkt. Und 
in <fpr Tat darf ein jeder darauf bezugnehmende Au»spnirli dieser 
Üelchrtcu ak l'iu festigender Baustein zw dem psychologischen (icbüude 
der Moduslehre begrüßt werden So ist der Satz des Altmeisters Diez 
(a. a. 0., 325), daß die Tochtersprachen im Gebrftuehe des Modus wohl 
ihre eigenen Tom liateinisohen ahvdehenden Wege gehen, dabei abev 
dooh ein und demielbeai Prinsipe folgen, anoh ftr wuex» Betxaohtungen 
von grundlegender Bedeutung. Es gibt ja auch Sprachen, welche den 
Güdanken nicht nur durch Wortreihen mm Ausdruck brinj^en, sondern 
sich auch anderer Mittel, wie z. B. des Tonfalles bedienen. Hiebei sei 
bemerkt, daß auch im Deutschen ein und derselbe Wortlaut auf uns 
einen günstigen oder ungünstigen Eindnipk machen kann, je nachdem 
der Ton ist, in dem gesproohen wird. So wird auch ein intcrjcktlTer 
Sats von einem intesrogaiiTea, die Behauptung von dem Zweifel im 
Deutschen oft nur durch den Tonfall unterschieden. Ein andermal ver* 
leihen Adverbien (^ie: wohl, gern u. a.) oder Interjektionen (wie: ach, o, 
weh u. a.) der Rede ciFie durchaus subjektive Färbung. Es liegt sicher 
nicht derselbe Sinn vor, t)b man sagt: ^Er wird mir dus Ihu-h gehen* 
oder „Er wird mir das Buch doch geben Und da kommt es wieder 
auf den Ton an, ob man den Sats behauptend oder fragend (xweifelnd) 
auffasien whrd. Diese reiche Modulationsf&higkeit des Sprechtones ist 
woU bei den romanischen Spraelten vorhanden, sie kommt aber in 
ganz eigener Weise im Französischen zur Anwendung. Mag sein, daß 
darauf die ausgedehnte Anwendung des Konjunktivs beruht Elienso 
ließe sich seine Einschränkung zu Gunsten des Indikativs dudureh er- 
klären, daß die moderne iSprache bereits in weit größerem Maße die 
ModnlaüonefiUugkeit des Spreditones ausnütst. Dieser Wandel hftngt 
möglichevwdaemit der Umgestaltung dos firanifisischen Verses xusammen, 
der, viel natttriioher als das alte monotone Metrum, mehr der lebhallen 
Umgangssprache entspricht. 

Dieselbe Funktion wie im Franzönisohen hat der Konjunktiv in 
den alten Sprachen; im Griechischen schiuälert .meinen Gebrauch das 
Vorhandensein eines dritten Modus, des Optativs, dessen Grund betiuutung 
der Wunsch ist. Aber auch als modus potentialis (in Verbindung mit 
der Priposition at\) und als Modus der subjektiven Meinungsäußerung 
in Hauptsfttsen, in abhängigen AussagesätaEen und schließlich in hypo- 
thetischcn Perioden fand er reirli - An wendung. Tni Lateinischen wird 
der griechische Optativ teils durch den conjunctivus potentialis, teils 
durch den i onjunetivus optativus ersetzt, die ebenso wie jener in llaupt- 
und iu ^lobenöätzou gebraucht werden. Das erste übereinstimmende 
äußere Merkmal zwischen dem lateiuischeu und dem französischen 
Konjunktiv besteht darin, daß dieser Modus in bwlen Sprachen in Haupt- 
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uud Nobensätzon zur Yerwendung gelangt. Dio kurz »kizziurte Aowen- 
dong dm Eoqjunktiys tn den -kksiiMdieii Spraohen »oll als Ifinweit 
aufig^Utt werden, daß die psydiologisdie AnalyaiB auch im ICodua die 
innere Yerwandtichaft swisoiien Muttw- und Toditoridiom naebzaweiaen 
geeignet wire. 

• 

Warn in dem bislier AngefUwteo auf das Elementaie surfldcge- 
gangen wurde und im weiteren Teile dieser Arbint anoh noch darauf 

hingewiesen werden wird, so mag den YerfeaMT die Idee, besondere 
Rücksicht auf den I nterricht zu nehmen, dazu verleitet haben. Außer- 
dem ist es aueh notwendig, zti betonen, daß diese Bctraclitun|Sfen keines- 
wegs einer Ötreitächrift gleichkommen sollen, welche die Verdienste 
hervorragender Schulmänner geringschätzig behandeln wuUte. Zudem 
foßem die Eir5rlernngen auf Seluiftenf die ebenfolls vom psychologiachen 
Standpunkte Texacfaiedene grammatische Fragw (Tgl. Dießl, die Imper^ 
flonalien hoi Heredet. FMgramm dea Staatagymnadoms im XIX. Bes. 
Wiens 1899) erörtern. Den Modus vom psychologischen Standpunkt 
beleuchtet zu haben, ist bereits das Verdienst mehrerer Grammafikor, 
vor allem derjenigen, welche in den Geist der alten Sprache (Altfran- 
zösiach) eindrangen, die volkstümlich ist und dem iSprechenden im 
Modus ein Mittel leiht, seiner Rede die mannigfaltigste Färbung zu 
geben. Vom Iclassifiaiefendem Btaadpunlcte der Orammatik aus betrachtet, 
wflrde es auf den ersten Blick Boheinen, als wenn das AltfraniSiiache 
gani anderen Modusregeln folgte. So mag es fiir diesen Fall befremdeni 
wenn wir z. B. bis ungefähr zum VUI. Jahrhundert nach den .Vns- 
drüeken der Furcht (avoir peur, craindre) und in Kon^ei^Hivsätzen den 
Iniiikativ, in indirekten Fragesätzen dagegen den Konjunktiv finden. 
Mätzner (a. a. (.)., ^ 83) belehrt uns aber mit Reclit, daß nicht zu allen 
Zeiten und udUnr allen YerhSltniBsen ein und derselbe Qedanke die- 
selbe Auifassung antrifft, daß uns alsOf was wir heute ffirchten und 
darum nieht w Ans eben, ein andermal als viel zu feststehendes Faktum 
erscheint, um uns an seine Hinausschiebung oder ^^eine gänsliohe Besei- 
tigung denken zu lassen. Auch der Lebhaftigkeit, dii> im Denken und 
Sprechen allen Romnnon, ganz bosundert* aber auch den Franzonon eig(!a 
ist, möge hiebei nicht vergessen werden. Jllätzners Ausführungen ist 
Lttclring (a. a. O.) ihit' anezkouteaswerter Sdbstindigkeit gefolgt. Er 
sucht aufii neue zu beweisen, daß sidi ^eB^hi des Lateinisehen nicht 
aufs Fransdaisehe ftb^tragen lassen, sondern nur (Ue Frinsipien. Aber 
auch sein Bemfihen die Verba, in deren Gefolge der Konjunktiv steht, 
in Gruppen au sondern, scheitert eben an der großen Zahl Ton Aus» 
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nahmen. Bo aprielit er von «nem Koqttnktiv der Annabme, dös Zuge- 
ständuiaees, des Wmuiohee, der Dubitaiion. Zugleich tritt auf dieeem 
Gebiete die Theorie dem herrschenden Sprachgebrauch gegenüber als 

Gegnerin auf. In ilit'?ier Hinsiiht ^nl)t Jakob Orimm <mti Beispiel 
(DeutBclu's WörtcrbuL'li II., p. Siy). Dieser Sprachgelehrto meint 
daß man in einem (Satze, wie „Icii wuitsche, daß er das tut"^ besser 
den KonjunktiT ^toe* anwenden sollte. Der französischen Denkweise 
wQidedas durchaus entsprechen, aber nieht der deutschen, filrdie Wunsch 
und Brfilllnng ein Faktum der Gi^pniwart bilden. Hit ttefem YMstindnisso 
tritt Gröber (Grundriß I, p. 214) dem Gegensätze zwischen Indikativ und 
Konjunktiv näher, indem er Ijeiiauptet, daß ,die p 8 y c h o 1 o g i s c Ii e 
Wurzel* der Modi uumöi^licli dt'ui klar sein könne, di^r von einem 
Konjunktiv in llauptsützoa (plüt ä Dien, vive le roi) spräche, ohne zu 
erkenotiu, daß dieser Satz doch von einem zwoiteu Gedanken abliängig 
gemacht ist. Was Ordber mit der psychologischen Wursel gemeint hat, 
ist wohl nicht mißsuTecstehen. Dessei^nngeachtet vennied man es nicht, 
den Ko^junktiT in Terschiedene Arten sn gliedern. Aber aus allen 
den verdienstvollen Arbeiten ist zu erkennen, daß der Konjunktiv das 
Urteil, das in dem l»otreffen<leii Satze ausgesprochen wird, wesentlich 
anilerB fharakteriaierr nl^t der Indikativ. Vergleichen wir zwei solche 
Urteile deaaelbeu luiiuites, eines mit dem Indikativ, das andere mit dem 
Konjunktiv, mit einander und forschen wir nach der Quelle beider, so 
er^bt sichfilr jedes je «ne andere Vorstellung als psychologischer Grund. 
Demnach sind nicht die Vorstellungen, sondern die Überlegungen Tor- 
schiedcner Art. die den Vorstellungen folgen imd den Urteilen voran- 
gehen, ahn ihifi Hindef^lied zwinchen Ijeiden bilden. Die Überlegung 
sagt, ob da», was wir uns vorfi^estellt haben, wirklich geschah, geschieht 
oder geschehen wird (wir sprechen in diesem Falle von einem Faktum, 
einer TstMdie) o^ ob das Vorgestellte nur in unserer Einbildung lebt, 
daß also das Geschehen als möj^ieh oder unmöglich, als ungewiß, als 
fraglich, SU bezweifeln oder bedingt zu beseichn«! ist. 

Der ^'^atur des 3Iodus auf diesem Wege nachzuspüren, haben in 
neuester Zeit tnehrere Philologen unternommen. Toblers Leistungen 
(a. a. O.) auf diesem Gebiete ist es uueh zu verdanken, daß sich viele 
andere Grammatiker wie Suehicr, Bihlcr, Lückiny; und aut h der Fran- 
zosu Chassang (a. a. (.).) mit diesem Gegenstände eingehender beschäftigt 
haben. Suchier (a. a. 0 , p. 217) verwirft die Ansieht Bischoffs (a. a. O.), 
daß der Konjunktiv die Bedeutung der Irrealität habe. Bihler (a. a. O.) 
stellt den Indikativ als den Modus der Objektivitftt und den Konjunktiv 
als den der Subjektivität hin. Für Chassang dagegen (a. a. O., 324) 
existiert, irloirhfjiltif» ob in Maupt- oder Xobensätzeu, der Konjunktiv 
tds ifiii abhängiger Modus, der ä,ahGt tajit vollem Rechte den I^amen 
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Subjunki>^ (Subjonctif) verdieiie. Ausguhentt Ton der Anacluniung, 
daß die LekfOre in den Ifittelpunkt de» Sprachunimiehtea za stellen 
teif gibt uns abor Wiiholm Jerusalem (a. a. O.) den verlockendsten 
Weg an, dm wir bei der psychologisohen Analjsi» des KonjunktiTe 
einiOMhl^eii haben. 

Der Konjunktiv erscheint una im Französischen, wohl überein- 
etiimnend mit den anderen Spraohon, als ein Mittel diirchaus intlividunllnr 
Art, um das in dem TTrtcil Au.s^'('b!ii<;t(» nicht als ein Faktum (eine Tat- 
sache), sondern ala etwas vom Standpunkte des Kodenden oder Schreiben- 
den bloß Gedachtes, d«B entweder mogUohei^, unmöglicher oder bedingter* 
wdse zu einem Geeehehnis werden kann, hinzustellen. 

Der Satz . . . qu'il ait troUT^ eon argent, der hier im Konjunktiv 
steht, würde uns wohl, wenn man ihn ohne jede Modusbeseichnung z. B. 
im InfinitiT aToir trouvä son argenk ausdrüokte, die B*riige aufdringen, 

ob wir es hier bloß mit etwas Gedachtem in obigem 8inne oder mit 
einem Geschehnis zu tun lialK-n Im crstcren Falle, wo es sicJi um ein 
Nichtgeschehnis handelt, muü der Konjunktiv zur Anwendunj^ krtmmen : 
qu 'il ait trouvo son argent; im zweiten Falle, wo ein (Jescliohuis ^eniuint 
ist, der Indikativ : ... qu il a trouv^ son argent. Diesem äut/e fehlt noch 
der übMgeordnete Qedanke, den wir bei Nebena&tien für uneatbehrlioh 
halten: etwa il est poMible, beiiehungsweiie il paratt. Was sagt wohl 
dieser Sats, da dem Sprachgebraueh so unentbehrlich, dem Yerstftndnis, 
wenn es sich nur um den Inhalt des Nebensatzes handelt, durchaus 
nicht notwendig; erscheint? Kennzeichnet nicht Bcinm der Modu^ in dem 
einen wie in dem tindpren Falle das Urteil? Der Hauptsatz dient 
eigentlich dem bctreti'euden Modus nur zur Bekräftigung. Wir möchten 
daher vom psychologischen Standpunkte dieses im Hauptsatie ent- 
haltene Urteil als ein Ergebnis des im Nebensatse Gesagten betrachten 
und ein Prftdikatsurteil, den Inhalt des Nebensatses dagegen ein 
Bubjektsnrteil nennen. Somit folgert daraus gerade das Entgegen- 
gesetzte von dem, was uns dio Grammatik lehrt: es stehe nämlich 
der Konjunktiv im Nebensatze, weil im übergeordneten Hauptsätze 
dieser und jener Ausdruck, dieseö oder jenes Verbum verwendet sei. 
Wenn wir aber den Modus psychologisch zu ergründen suchen, dann 
wurd uns die Meinung des Redendra allein maßgebend seih, die aber 
nicht immer im Übergeordneten Üauptsatse, also dem Prädikats- 
urteil seinen Aus(hrttck Ihidet, sondern lediglieh nur im Modus des 
Bubjektsurteiles. 

IMeses Terhältni» von Subjekt.^- und Priidikatsurteil muli nicht 
immer so grammatisch nachgebildet sein wie in einem Satzgefüge, das 
aus einem Hauptsatae und einem Subjektsatze besteht. Sicher ist dieses 
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YerhUtnis aber das einfachste und wobl auch geeignetste, um toh da 
vdt der psychol<^so1ieii- Analyse su beginnen. Ffir die Ot^jekisitae gilt 

das nämliche. Nur mit dem Untersdnede, dafi das Prädikatsurtoil in 
diesem Fall ni<'ht; molir adjoktivischor, sondern vorliaK'r Xatur m. In 
der Tat kann man aut-h mühelos den Objektsatz m e'mcn Subjektsatz 
verwandeln, wobei dsm in diesen Bätzeu enthaltene Subjektsurteil Inhalt 
und Form behalten wird und nur das Prädikatsurteil, das im ersten 
FaDe yerbal (je ne erois paa . . .) war, im aweiten a^jelriavisclt (il eit 
imposnble . . .) wirä. Für d«i Psychologen sielen alle diese verbalen Ans- 
drficke daiauf hinaus, den Inhalt des Subjektsurteils als nur fiktiv, gedacht, 
ungeschehen zu bezeichnen. Die bisher in den Grammairen gebräuch- 
liche Einteilunj? in Yorba der Willensäußerung^, des Sagons und des 
Denkens und des Affekts hat dann wohl nur mehr für den Lernenden 
mnemnotechnischen Wert. DaU aber diese Gliederung auch keine große 
ZuTerlfissigkeit bietet, beweist die große Zaht nicht nnwesenffichor Ab- 
weichungen, welche die Ansoliannngen der einaelnen Ghrammatiker Ton 
einander unterscheidet. So finden die Yerba dos Fflrchtens bald, wie 
bei Filek (a. a. O.), bei den Ausdrücken des Affekts, ein Plfttedien, 
biilil wie bei Lück-nir (a. a. 0.) die /Anerkennung des in ihnen liegen- 
den Wunsches; und der Konjunktiv, der zu solchen Zeitwörtern der 
Furcht in das Abhängigkeitsverhältnis tritt, wird auch conjunctivu» 
optatiTiis genannt. Chassang (a. a. O.) dagegen unterscheidet sich von 
allen übrigen Sprachgelehrten dadarch, daß «r craindre einem ni«r, 
dottter, ap^hmdw, trembler u. a. beiaftbli Nach a«ner D^nition 
empfindet der Franzose bei jedem Eoi^nnktiv „un deute* (TiC ^suhjonctif 
Texprime d'une maniere plus vague, et en geiieral avec une idde de doutu). 
Aber nicht nur dies(^ vtir.Hcdiiedenartigen Auffa.ssung^on der Grammatiker 
allein, sondern auch die uubestiminteii (Irenzen, die sich pnychologiweh 
zwischen der einen und der änderen (jiruppe jener Yerba ziehen lussuu, 
.erregmi Bedenken, ob man es doch am £bide in aUen diesen -Flllen 
nicht nur mit ToradiiedenMi Formen cm und desselben !bihaltes zu 
tun habe. Bo gibt es unter den Verben der Willensäußerung einzelne, 
wie ordonner, decider, convenir, nrrcter u. a., die zumeist mit dem 
Indikativ angewendet werden, demnach mit Fug und Recht unter die 
Verba des Sagen» un<l Denkens gehören. Ilinwiedenim findet sich nach 
dirc und ecriro oft der Konjunktiv und zwar, wenn der liedende oder 
Schreibende das im Objektaatze Ausgesagte nicht als Tatsache, sondern 
als den Gegenstand seiner Erwartung bezeichnen will. Dementsprechend 
mfißten diro und 4erire für diesen Fall den Verben der Willensäußerung 
bei;.,'ez;ihlt worden. Solche abweichende Anwendungen des Indikativs 
oder Keniuiikfiva lassen sich gewöhnlich nur durch gewissenhafte Inter- 
pretation zusammenhängender titücke erklären. Wie wäre es sonst, 



wenn ülywes nicht Ton Agiuneinnons Seelenkampf übenengt wfire, 
möglioli, d»ß jener sugte: 

Croirai-je qu*ime nuit a pu tous obranler? 

(Tliicino, Iphigenie I. 3>. 

Da Am gesprochene Wort doch die Bos timnuinp: hat, von dorn 
Hörenden richtig verstanden zu werden, der Modus über ulleiu nicht 
immer verrät, ob es sich um etwas bloß GedachtuB oder um eine Tat« 
aaohe bandelt, so eraobeint es in solehen Fällen unerllßlieh, daß ein 
PrädikatBUTteil beigefiigt wird. Daß die» aucb dem Sabjektsurteil 
folgen kann, idgen Beispiele wie: Que cette lettre ridicnle soU iausso, 
c*est ce qui saute aux yeux de tout lecteur. 

In und Attributsätzen ist das Prädikiit.surteil ver- 

schwiegen oder be(iarf, besser gesaj^t, keines besonderen andc^ren Aua- 
druckes melur als der Konjunktiva. Aber auch der Hauptsatz bei bubjokt- 
und Objektalteen «itMlt nicht immer den dem Pridikatsmrt^ entapre- 
clmnden, sondern biBwdIen sogar einen demselben direkt entgegen- 
geectxteu Atndrudk. Sonach darf nicht das, was der Redende spricht, 
sondern was er ond wie er Ober «lie Yorstellung denkt, als modnsbe<- 
stimmend angesehen werden. Jerusiilem (a. a. O.) spriiht von zwei 
Elementen, aus denen jeder Satz, fjehöre er nun den alten oder den 
neuen Sprachen an, bestehe. Das eine dieser Elemente sei das gono- 
rische, das zweite das individuelle. Diese beiden lassen sich, 
wenn der Sati einmal ausgesprochen oder zu Papier gebracht ist, nicht 
mehr Ton einander trennen. 

Könnte das Urteil so geäußert werden, daß es nur auf die Allge- 
raoinheit be/u^n.ilinie, dann würde man in demselben nur den genorischen 
Teil allein erblicken. Ein solches Urteil gibt es nicht. Immer ist auch 
das individiuilb; Klemont vertreten, ohne das es kein l'rteil gibt. 
Ausdruck iiudet dieses letztere Element baupt.'^ächiich im .Vludus. 

Ffir den Redenden oder Sclireibenden besteht nun sicher, yon dear 
yorstellung ausgehend, folgende Assosiationsreihe: 

Vorstellung Urteil ob Geschehnis Modus 

oder Nfchtgescbehnis (Indikativ bez. Konjunktiv.) 

Das Mittelglied der Reihe kann auch entfallen, wenn di«^ Vor- 
stellung an und für «ich entweder ein Geschehnis, das durchaus ni( ht 
bezweifelt worden kann oder ein Nichtgcschehnis (etwas ganz Unmög- 
liche) enthält, dessen besondere Beuitdlung fiberflOsstg erscheint. 

Z. B. il ne croit pas que Time est immortelle 

il ne croyait pas que la terre toumait autour du soleil. 

Uber solclie Hjerzciigungi^siitze wagt der Redende kein anderes 
Urteil zu £äUea als die Ü«l(r4f(i|g;ung. Andemteila könnte ea heißen : 
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U croymik que les hommes de ce {»ya Toltigaswsnt daiis Im atn. Hiebei 

sei ausdrücklich erwähnt, daß das Urteil des Redenden nicht mit dem 
zum AuMilruck f^e])racliten l'r;i<l)kutsurteil vcrwechseU werdeu darf, daß 
aber eine übercinstinnnung, die woiil «elir häufij; vorliof^t, sich entweder 
logisch ergibt oder ein Zufall ist. Diese» Verschweigen eines wiclitigeu 
GliedoB in der Aäsoziatiuuärcihu des liedeudeu erinnert uns an die 
«innerliche^ ettUe Bprftohe'' (vgl. Martinak ». a. 0.). Baß aber selbst 
daqn, wenn der Sprechende sein Urteil ntm Ausdmolc bringt, der' 
Tollsten Glttiauigkeit nicht Rechnung getragra werden kann, meint auch 
Ziemer (a. a. 0., p. 48) damit, wenn er sagt: „Niemals sind die Sätze 
adäquater Ausdruck unHorer Yorstellungen (Urteile), sondern diese 
enthalten noch immer etwas, was nicht ausgedrückt ist, ein Plua T)«^r- 
gleichen iiiiizugedachtcs kann nichtsdestoweniger vom iiurur mitver- 
' standen werden; er Tersteht das innere Sprechen, d. i. das Denken 
dee Redenden.* 

Biese Erscheinung finden wir zum Beispiel in einem Ausruft; wie: 
plAt au ciel! Für den Hörenden ist der Modus der Ausdruck der sub- 
jektiven Meinung des Redenden. Und der Beisatz: jo ne crois paf, il est 
posHible etc. wäre nicht immer erforderlich, um eine Verständigung hin- 
»iclitlich des Umstaudos, ob man es nur mit otwaa Gedachtem oder mit 
einer Tatsache zu tun hat, zu erzielen. Diese Uanptsfitse dienen wohl 
ledif^ioh dasn, die Art der Yorstellung zu charakterisieren, abo m 
sagMi, ob einerseits ein Wunsch, eine Empfindung, ein Zweifel oder 
nur eine Annahme, andererseits die volle T Uiorzeugong, ein Beschluß, 
eine Bestätigung obwalten, in den .Vdverbialsätzen mag diese innoro 
Meinung auch zum Teile in der Konjunktion («juoiquo, jusqu'ä ( e (juo. 
avant que u. a ) oincn Ausdruck haben. Aber nicht bei allen würde 
dies entscheidend »ein. Mit Rücksicht auf die später vom psycliologischcn 
Staudpunkte aus erfolgende Oliedemng sei«i die Adverbialsfitae, welche 
den Konjunktiv, s^ es nun immer oder nur bedingt, haben könn^, in 
der für den Unterricht gebräuchlichen Reihenfolge mit Bemerkungen 
über den Modus in der alten Sprache aufgesählt: 

1. Temporalsätze mit jusqu' h ce »]U<» und uvaut qtio. wenn 
der Inhalt des Nebensatzes erwartet oder beabsiclitigt ist. Ini .Mrfnin- 
zösischen finden sich noch taut, com, endcmentrcs que, que que, niuin- 
tenant que, ainz que. 

2. Modalsätse mit sans que und loin que. Altfrans. que mit 
ne; fers qne, nuds que (— außer daß). 

3. KonsekutiTsatse mit si, de sorte, de maniere, de fo$on; 
tel (tellemeut), si, tant — (jue, wenn die Annahme durch eine Negation 
oder eine Dubitation bedingt ist (Lücking. !^ 173). Alfranz ebenso 
z. B. Ne criem paa tant tos trois escuz que seuz coup m' en aille vencuz 
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(idh fürchte eure drei Sohilde nicht so sehr, daß ich ohne Behwert- 
streieh als Bencgter von dannen g^enge. 

4. Komparativsätze: temporaler Art mit nvnnt quo, konsea- 
nver Art in Zugeständnissen (vgl. Lücking. § 174 Anm.) mit si . . . . 
que. flaiiz besonders aber zur T^czojfhnuiiir <')ner Annuhmc mit nussi — 
quc. Bei Ffillun der Ungleichheit steht Bchou im Altfranz, ein ne im 
Kebensatze; z. B. : 

Ia fameBthraiico plus mo paine 

plus me travaalle et demaüie 

que or ßui ina granx peverte 

ue la besuigne qu'ai soferte (Mfinch. Brut 3215). 

5. Knusalsätzfl mit (•«> n'f^it que, non (pas) que zur 
Bezeichnungeines blolj anf^enomitiüii* u (iiundos. Das Altfranz, p^obniucbt 
auch hier nach que den Konjunktiv: Et je Ii dis; ^Volontiers siro;" — 
que honte fust de reseondir. (Und ich sagte zu ihm : „Qerae Henr!* 
da OB eine Schmach gewesen wäre, es ahsusehkigcn.) 

6. Finalsfttse mit afin qae, dessein quo, pour que. Auch 
hier ▼«rweadet das A!(fr izösische bloßes quo, por oe que. 

Met l'escu devant la face 

que la flame mal ne Ii face 

(Et hält den Schild vor das Angesicht, 

dumic das Feuer ihm keinen Schaden tue). 

7. Kendl tionalsitae mit den Eoiyunktionen au cas quc, en 
cas que, 8uppos4 que, welche den Yeiben der Annahme (vgl. Lflcking, 
§ 166) eiit^reohen. Im Altfrans, ne que se, ne se, se. Arohaistisch wird 
auch heute noch in irrealen hypothetischen Perioden der Konjunktiv 
gebrau eilt. 

8. Konzessivsätze mit quolque, hien que, oncorc quu, nou 
obstant que, pour peü que, quelque muuvais gre que, malgr«^* que, von 
Lfioking (a. a. 0. § 171) als Zugeständnisse bezeichnet. Ebenso: 
quelque— que, quel— que, qui— que, quoi— que, ou — quo, tout— que, 
si — quo; Twaltet ist oomme que. Außcidem gebraucht die alte Sprache 
combien que, jaszoit que (entstanden aus jk seit cc quc) : 

Ja^oit que d'ailleurs eutro tons les pcuples la languo grecquo 
frand credit fPasquier, recherches Vlfl^) Hinsichtlich der konzes- 
siven Sätze übertriift das Pranzösistlie die lateiiiisehc Sprache, die 
bekanntlich nach licet, quamvis, cum, ut (uu) den Koujuuktiv, nach 
etsi, tamotsi, quamquam dm Indilcati'?, nach etiamsi aber beide Modi 
ynwMidet. 

Fflr alle diese Sätce, ob nun der alten oder der neuen Sprache 
angehörend, ergibt sich nur aus z wei Eventualitäten die Frage, welcher 
liodus angewendet werden soll. Zum großen Teil wird dieselbe schon 
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dnroh die cntapTedidiide Konjunktion beantwortet, odor, wie man genuner 

sagen muß, von der Gewohnheit, dieses Urtöil mit der betreffenden 
Konjunktion einzuleiten. Hiefür bieten dio Flniilsiit?»» «Iuh ziitrofforidsto 
Muätor. In vielen dieser Sätze vnrd aber die Andeutung, ob ca »icli um 
eine Tatsache oder um etwas Cftulachtes handelt, mittelst dea ^Modus 
besdohnet Noch ausnahmsloser geschieht dies aber in den Relativ- oder 
Attributsätzen. In diesen hat der KoiynnktiT, well er für gewöhnlich 
nicht orwartet wird, etwas gaas besonders AnfiSlliges an sich. 

Die Grammatik unterscheidet Itekanutlieh dreierlei Belativaatzo in 
denen der Konjunktiv Anwendung Hnden kann, und zwar : 

1. solche, welche sich :in einen Superlativ oder an einen Huper- 
lativen Begriff anschließen. ("liaHHiin*; (a. a. 0.) sa^t: Apres 1 ^ superlatifs 
suivis de „qui" et Ic^i locutioas, „le soul tjui**, „le premiür qui"", „le deruier 
qui", on met le subjonctif, si V on ^nonee an simple jugement soumis 
h deute Ott h oontestation, rindieati^ d V on Aionoe un fait positif 
et formcl. Montesquiea bietet uns fOr den einen wie für den nnderen 
Fall ein Beispiel : 



Indicatif ; 
C'oat peut-C'tre la seule 
choao quo 1' argent soul 
ne ßeut pas faire. 



Subjoncrif • 
Trajan, le princo le plus 
accompli dout rhistorie 
aü jamaia parl4. 



2. / solche, welchen der Sinn eines Wunsches, der Furcht einer 
Ah^ht oder eines Zwedtes innewohnt CShassangs (a. a. 0.) Definition 
lautet: Le subjonctif se met aprto les pronoms ei adTwbes ooojonctüs 
comme aprös les conjonctions, quand la phrase exprime une tendance 
Ters un but, un souliait, ime crainte. Vom psychologischen Standpunkte 
würden wir bloß vom (ledachten im Gegensatze zu Tatsat liou sprechen. 
Passende Beispiele wären : Content de remarquer dris actions de vertu 
dont les sages auditeur» pmsseni profiter (Bo.s^uei). 

Indiquea-nioi nn endroit oü je puisse reposer. 
Eher der letste als der erste 8ats kdnnte auch mit dem IndtkutiT 
gebfaucht werden: Indii]ue/.-tnoi un endroit ob je puis reposer. Dana 
wäre mit dem Neben-satz kein Wunsch, dessen Erfiillung der Redende 
anstrebt, bezeichnet, sondern eine Tatsache, deren er gewiß i-Jt Auch 
im Lateinischen wird durch den Konjunktiv dem Relativsatse der finale 
Sinn beigelegt, z. B. missit legato» qui peterent .... 

3. solche BelaIxTsitM») wdche sich auf <un bestimmtes Neutrum 
oder aaf eine Yemeinung beliehen, haben stets den Konjunktiv, wenn 
der Zweifel Ausdruck finden soll. Chaasang widmet diesem KoigunktiT 
keine besondere Erklärung, sondern fertigt ihn im Anschlüsse an dio 
Torerwähnto Ghittung dieser Sätse kurz ab : «Pour la mAme raison, la 
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n^iation, V interrogution entratnent le eubjonctif apres les pronoms 
conjonctifri". Ein liciHpicl wie: Je iie vois rlcii l.\ (]ul ///mv vous lilosser 
mögo im Vergleiche zu mit toi hochdeutschen BelegHtellou : ,nuii hAii icli 
leider nicht, (=nlid. nichts), damfte ich sie gewir* oder „ich sielu« hie 
nlemcn des si sin'^ und zum neuhochdeutschen Sprachgebrauch zeigen, 
daß ia dieseni Falle eine an&Uende Übereinstimmung Aßt beiden 
Spfaehen in alter und neuer Zäl besteht. 

Aueh bei den Attributt&tieii trifft die Yerwendiing des Indikativs, 

beciehungsweise des Konjunktivs genau dem Umstände entsprechend 
ni, ob der Sprechende darin eine Tatsache oder etwa» bloß Gedachtes, 
das noch zur Tatsache werder» kann, mitteilt. Der Tlöreude wird daher 
bloß aus dem Modus auf die Meinung des Hedenden schließen können; 
vitLü dieser sonst noch hinzusetzt, muß nicht immer mit seiner subjektiven 
Ansicht im Einklang stehen. Da aber der Hörer selbst anoh ein Urtnl 
über das Qehdrto Ollen darf, so ergeben sich 4 Brentuatltäten, die fest 
in jedem Falle in Betracht kommen, wo reprodosiert irird: 

Der Hörmde nimmt das ürtdl des Redenden, dme dassdbe an- 
zufechten, auf. Teilt er es aber wieder j ni at^dem mit, bo ist er unbedingt 
genötigt ein Urteil abzugehen; dasselbe kann: 

1, ein zustimmendes sein, d. h. er ist der ^feinung des Redenden. 
Hat dfo?er diis Mitgeteilte nur als etwas Gedachtes, nicht (lescheheiies 
beeeichnet, 8o gibt er das Urteil im selben Sinne wieder. In diesem 
Falle bedient er sich wohl ebenso wie der Redende des Konjunktivs. 
Er kann aber ancli 2. dem Bedmdm nistbnmeii, w«in dies« von einer 
Tatsaehe spiieht. Um diese in anstimmendem Sinne wiedienugeben, kann 
er sich nur des Indikativs bedienen. Das Urteil des Hftrers kann 
aber 3. auch ein negierendes sein. Die Tatsache, die ihm als solche 
erzählt wird, findet seinen Olnuhen nicht; er ist der Ansicht, daß dieses 
Urteil nur erfunden ist, für iim demnach nur als etwas Gedachtes 
besteht. Die Wiedermitteilung wird daher unter Reserve erfolgen, und 
itm dies sprachlich zu markieren, kommt das Yerbnm in den Kon- 
jnnktiT. Ebenso kann 4. das Mitgeteilte wohl von dem Redendem als 
bloß gedacht hingestellt werden, der Hörw ist abev Ton der Wahrheit 
dessen, von einer Tatsache überzeugt. Er spricht daher, wenn er den 
Inhalt., der ihm alt* bloß gedacht hingestellt wurde, als Tnt.sticfie 
betrachtet, im Indikativ. Daraus ergibt sich folgendes Idocnspiel 
(Wie wird ß das wiedersagen, was ihm A mitteilt?): 



B sagt zu C: 
1. zustimmend : 
a) n est eertain que o' est or (Ind.) 
b) n est potsible que ce seit or b)Ilestpo8Bibleqiieee Boitoi(Koi^.) 



A sagt zu B: 
1. a) n est oertain que c'est or 
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A Mgt SU B: 



B sagt zu. 0 : 
2. negiereDd: 



2. a) n ftst rortain nun (''pHt or 
b) II est pu^öll(a; (jue et- soit or 



a) H 09t possiblo que ceBoit or(KoDj.) 
bjll est certain que o'eöt or (Ind.) 



Statt des liauptaatzcs mit ndjoktivischem Aufdruck läßt m'h auch 
eiu verbaler Satz anwende». Nur diesem persönlichen I rteil ist us zuzu- 
edureiben, daß akdi Stollen fiad«i, wo das Ansgeeagte nur als etwas 
Gedachtes hingestellt wird: il eroit que mes regazds soient son propre 
h^iitage (Corneille). — Car je erois qu* il soit mors (Altfr.) — je «rois 
qu' il soit fott (Malherbe) — La plus belle des denx je weis qne ce 
seit Tautre. 

Bei vorsichtigem Urteil. wird B aber auch sagen können: je orois 
que CO soit or. 

Wie schon erwähnt wurde, muß die Vorstellung, welcher das 
.Urteil entstammt, nicht immer derselben Art sein. Naeh den in den 
Grammatiken aufgesShltm Fällen, ließen sich 3 dentlieb nntenoheidbsre, 
aber doch verwandte Yorstellungen annt hmou ; es ist selbHtviH-strindlich, ' 
daß die grammatische Qliederung in Konjunktional- und Relativsätze 
oder iin Subjekt-, Objekt-, Adverhinl- und Attribntsa^e ebenso wenig 
dabei berücksichtigt wird wie der ll^nterHcbied zwischen Haupt- und 
Nebensatz. Nur um eine raruHulo mit der bisherigen grammutiüciion 
Emteilung der konjunktivischen Satee au geben, seien die Sfttse, auch 
grammatisch benannt, den vom psychologischen Standpunkte aus ge- 
wonnenen Gesichtspunkten zugewiesen. 

Es ergeben sich drei Ilauptvorstellungen : 

1. die Vorstellunt: dor bloßen Aonahme; 

2. die Vorstellung der Krwartung; und 

3. die Vorstellung des Zweifels. 

Die Aufzählung bedarf einiger notwendiger, orklSxend« Zos&tse. 

Die Vorstellung der bloßen Annahme wird außer in Ilaupt- 
sätsen (soient cee phrases) in Sulgekt-, Objekt», Adverbial- und Attribut- ^ 
HiUzen zum Ausdruck kommen. Die Form hat mit der psychologischen 
Ei<,'i'nart dieser Urteile nichts zu tun. Aber dennoch werden nicht si!!«' 
Formen iinwondbar sein. So werden nur jene SubjektHÜtze dahin 
gehören, die nicht mehr als eine Annahme ausidi'ückeü, also jeue, die 
durch einen Ausdruck im übergeordneten Satze gekennzeichnet sind, 
der einem verbalen P^ädikatsurtdl: ich glaube, ich nehme an etc. gleich- 
kommt. Dahin gehören viele unpersönliche Ausdrücke wie: 0 est 
possible, il se peut u. a. Auch der Gebrauch von il semble im 
Vergleiche zu dem von il parait und il me semble verdient an dieser 
Stelle Erörterung. In il paratt und il mo semble liegt der Ausdruck 
der Gewißheit. .N^ur eine Tatsache kann durch sie Bestätigung erfahren. 
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Dali aber zwiaehen 11 seiablü uod il me semble ein 8o großer Untersclüed 
liegt, beruht wohl darauf, daß durch das „i/rr" der Sprechende seine eigene 
Person apostrophiert nnd dadnrah awne Annahmo zur Übeixeugung 
erhebt Daher hat auch der Nebeouati den Indikativ. Aber auch il 
eemblc findet »ich oft genug mit dem Indikativ; ch scIk int, «laß der 
feine Unterschied nicht immer beachtet und der Voriicrrschaft von 
il !n(» seml)le oder il pnratt mit dem Indikativ, auch il semble schließlich 
gefolg^t ist : so Hiuk't sich z. B. in Ruyiiul, Hint. pliil. 1/. wie (hiroh- 
wegs biü z. XVII. J.: II »emble quu reäcUivugu äuit d'autuut plu3 dur 
tikW lee natiena fibres qu'ii y est plus ii^uste et plus Strange, hingegen 
wie sumeirt im XYII. Jahrhundert: H semble qn* nne passion vire et 
teodre es/ morne et silenciouse (La Bruy^, Thf^oph. lY. L.). 

Nicht nur jene Objektsätze geben die Vorttteliung einer bloßen 
Annahme wieder, welche sich an ein inivfvrncintes nichtfragendes oder 
unhedinf^ti'H N cirlmm de» BageuH oder Denkens ( vcrho qui expriiue la 
purole uu la pensee) anschließen, sondern auoli jene, welche unsere 
Empfindungen der Freude, des Sohmenee, der Trauw^ dM Staunens 
u. a. ro. aum Auadruek bringen. 

AuBwdem «ei hier des abweicbeoden.Qebrauches tou affinnatiTem 
{/t'rf und fcnre gedacht. Beide Yerba bestätigen sonst das Urteil einer 
Tatsache; ist aber der Ctc^'enstand der Rede oder des fileschriebcnen 
ein Wunscli, der zu eriüUen ist, dann entspricht dem Prädikatsurteil 
natürlich auch der Konjunktiv im äubjektsurteil. 

Es mag auf den er^tuu Blick Befremden erregen, wenn mau die 
Yorba des Affekte auf die Verstellung einer bloßen Annahme aurück- 
ffthrt Manche Grammatiker haben einen ähnliche Zusammenhang 
zwischen der Yorstellung des Wunschoa und der Empfindung der Furcht 
zu finden geglaubt. Von anderen wieder wird die Furcht als ein .Vffckt 
betrachtet. Auch herrscht über den Unterschied zwischen Üefühlcn 
und Gefühlsäußerungen keine besundere Klarheit, wenn bald von Affekten, 
bald von Gefühlen gesprochen wird. Jene sind Gefühlserschütteruugen 
(Seelenkftmpfc), also das gerade Gegenteil der Gemütoruhe. Diese 
beruht auf der Gleichgewichtslage, jene sind aber auf die Überfttllung 
oder Hemmung eines Gefühls zurückaufhlirBn. Aber Freude, Schmerz, 
Btaunen und Furcht lassen sich, psychologisch genommen, nicht als 
Gefühle bezeichnen. Gefühle gibt es nur zweierlei : die L u s t und die 
Unlust: erstere gründet sich wieder auf die Fiirderung, h-tztt^rt! auf 
die Hemmung von Vurstellungen Die Freude ist erst der Atiekt dur 
Lust; Schmerz, Staunen und Furcht sind drei Torschiedene Affekte 
der Unlust. 

Wohl nur, um die Gefühle, die als durchaus dunkle subjektive 
Zustftnde (Lindner, 162) keinen Ausdruck finden können, näher zu 

9 
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beBfliduunit nennt man za ihrer Be^Uadung jene Vorstellungen, in denca 
rie wurzeln, und an ihrer Stelle die betreffenden Empfindungen, die ja 
auch äuCerliüh in Worten und Geberden bekundet werden können Es 
kann daher auch jenen (rrammatikeru nicht gauz T^nrcclit j^ci^oben 
werden, welche in den von Verben der GofühlsHULcrung abhüugigen 
koiyunktimohMi ObjekteKlai»! eigentlieli KauMkStaEe er1»K«kt balien. 
Aber nicht minder tot die Ansicht Tertreten, daß in den Ausdrfickm 
des Affekts WiUensäußeningen liegen. Wer dieser Sache nftber 
tritt, wird auch inne, daß die Vorstellungen, welche Gefühle wach- 
rufen, mit jenen verwandt sind, welche ein Hefrehren oder eine Erwar- 
tung zur Folge haben. Der Psychologe (vgl. Lindaer. 194) weist ferner 
nach, dali Gefühle un<! auch liej^ienlen — wir reilmen zu letzteren 
auch Wünachc und Erwartungen — in ein und derselben Vorstellungs- 
maase ihrm Sita haben. Nur ein Unterschied liegt vor: das Gefthl 
ist ein statischer, die Begierde dagegen an dynamischer Akt. 
Demnach wird auch das Prädikntsurteil im ersten l-\il1e, wenn ein solches 
ausgesprochen wird, ein Sein, einen Zu»taud, im Letzteren ein Tun 
bezeichnen. 

Man könnte, um die Fülle der Gefühle von jenen des Begehrens 
zu trennen, zwei Konjunktive unterscheiden, uümlich : 

a) wo die Yoxatellung, die wiem Gefählc zugrunde liegt, und . 

6) wo die Yorstellung, in der ein Begeluren begrAndet ist, vorwaltet. 

Dieses UnteischiedeB beider Könjunktive gedenkt auch Yonske 
(a. a. 0.}, indem er nusdrückUch Tun einem Konjunktiv spricht, der 
nach den „Verben des Affekts und des affoktvoUen Urteils'' zur Anwen- 
dung kommt. 

Gerade unter Hinweis auf diesen nffektvollen Konjunktiv sei einer 
bemerkenswerten Wandlung gedacht, welche sich an der französischen 
Sprache im Ijaufe der Jahrhnndwte volixogen hai In den glanzTollen 
Tagen Ludwigs XTV , als ein- Corneille, du Meliere, ein Racine, dieses 

ruhmvolle Dreigestirn an ^ankreidhs literarischem Himmel, wirkten 
und schufen, wurde auch der Indikativ als Modus des Affekts angewendet: 
.Te suis bien aise que vous a'>fj: un commis. Zur selben Zeit wurde von 
Richelieu z. B. Je m'etonue que vous lUs urrives, j'admiro tjue lü priii- 
temps a ora6 les forets als fehlerhaft bezeichnet. V augelas fordert 
sogar: il sc plaint qu'ü ait pwdu son urgent. Unleugbar kommt da die 
fiberaus gewaltsame Diktator dieser Sprachmeistw aur Geltung. Die 
psychologische Analyse stimmt nicht immer mit dem Vorliegenden 
fiberein, weil zumeist nur die Schablone in der Wahl des Modus be- 
stimmend war. Vielleicht ist aber Tenzke, dem wir (a. a. O.) diesen 
Hinweis verdanken, in seiner l?e^ründung dieses iModuswandcls zu weit 
gegangen, indem er in dem aus Lafuntaino gewählten Beispiele: le ciel 
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pennit qn*iui Mule so tronva (Ind) nach heutigem SpraehgebnuieKe den 
Koigunktir Terlangt, daß os also lauten sollte: 

Ic cid pcrmit qu'iin suulo so trouvjU. 
ITaa»c (a. a. O ) bemerkt liiezii, Haß dor Geiiaiikc il(>s Wunsi lien ('l)i'ii 
ganz . zurücktritt und der Ni^lxuisatz ein unumstoUlichci* Faktum au<- 
HOgo, — also keine Voratelluug. Dieser Wandel wird auch vielfach 
boBtritten. Chaasang hält ihn sprachpaychulogisch für unmöglich. Viele 
Grammatiker bekundMi in dieser Hinsicht eine ganz eigenartige Anf- 
fasming, indem sie behaapteo, daß die Yorstellung, welche d^ im 
Hauptsätze ausgesprochenen l^teile zugrunde lie^t, in den Tordergrund 
rücko. wenn der Nebensatz den Konjunktiv Iiahc. dagegen in den Augen 
des Redenden zurücktrete, wenn der untergeordneto NebenJ^ar/ ilurch 
den Indikativ als Tatj^ache markiert werde. Jene Unselbständigkeit des 
Nebensatzes meint wohl Chassang auch unter ^un doute**. Wenn man 
aber auf die Yorstellungen näher eingeht, welohe den Inhalt dee Lafon- 
taineschen Saties bilden, so fragt es sich doch, ob man nnter denselben 
Voraussetzungen im Neufranzösisohen den Konjunktiv setzen darf. 
Gerade wohl infolge dos Umstandcs, daß es der Himmel erlaubt, ist 
der Inhalt des NebensiUzos als Tatsache aufzufassen. Es handelt sieh 
da um da^ (hir< h ein Yerbum dos Bestimmeas und Üeschließens gekenn- 
zeiclmctu i^ akium. 

Avek die Konsessirsitte weid«ii ▼oa manchen Orawmattkem mit 
der Tosstdlung der bloßen Annahme) von anderen mit der Vorstellung 
eine« Wunsches, eines Zugeständnisses in Verbindung gebracht. Zweifellos 
waltet in manchen Fällen die Wunschidee, in andern aber die bloß« 
.\nn;',!ime vor. Drllirüek?! Anschauung (a. a. O., 27) dürfte .sich indes 
nur auf solche Konzessivsätze beziehen, die wirklieh einem Wunsche 
gleichkommen, wie etwa im Deutschen: »^og er kommen oder nicht, 
ich reise doch morgen ab*. 

SchArfer als die Vorstellungen der bloßen Annahme und die des 
Wunsches Ton «nander, hebt sich Ton diesen beiden doch die Vor* 
Stellung des Zweifels ab, welche vom psychologischen Standpunkte die 
dritte Art des fran'/;"Hiseheii Konjunktivs bedin-^t. T'in diesen Konjunktiv 
zunächst vom grammatischen Gesichtspunkte aus -/u würdigen, sei auf 
Lückings Definition (a. a. O., § 169, Anm. 3) hingewiesen, die uns sagt, 
daß nach il se pout, il est possiblc u. a. Ausdrücke der Konjunktiv 
als Modus des Zweifels stehe. Diese Ansicht, welche auf den ersten 
H4»i«it viel fiesteohendes hat, scheint indes schon durch ein auch Ton 
Venske (a a. 0.) gebrachte« Zitat aus Balzac widerlegt lu werden: 
Tl se peut que son intcution n'a pas 6t6 mauvaise. 

Wer diesen Ausführungen gefolg^t ii?t, wird einsehen, daß derselbe 
l^ebensatst, nicht als Subjekt- sondern als übjektsatz verwendet, im 

3« 
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übergeordneten Hauptsätze (Prädikatsurteil) ein Yorlmm de« Sagen» 
oder Denkens verlangt, das weder fragcad oder yerneint, noch bedingt ' 
gebravoht ut, x. B.: 

je crois quo 8on intention n^n pM 4^ mauTaise. 
Eh würde sich also in dor Tat um eine Yorstellnng der bloßen Annahme 
handeln. Erst Ausdriu kc wio 11 no se pcut pas oder U est impossible 
würden der Yorstelhiag des ZweitVln entsprechen. 

In ^e ne dis pas que rhintoiro esi runivc, ni:iis eile est vrau»" 
mag der Indikativ aus doppeltem Grunde bofremdeu. Diu erste Tt rsuu 
Singularia legt, wenn das Verb vernoint ist, stets mehr Nachdruck auf 
die YorateUung des Zweifels, Und ohnehin würde man nach der Schul* 
grammatik hier unter allen Umständen den KoiyunktiT erwarten. Doch 
handelt es sieh um die Abncbt des Sprechenden, den negativen Ansdruclc 
bloß zu verneinen, zu leugnen, daß er etwa gesagt haben sollte: 
„l'histoire est neuve". Der Indikativ hat hier ebenso wio in der oratio 
ohliqua der französischen Sprache seine IWochtigung, wo der Inlialt iles 
Nebensatzes nicht mehr Vorstellung allein, sondern auch, weil die Wtirt- 
reibe schon einmal gebraucht wnrde, eine featstehmde Tatsache ist. 

'Unter den AdveibiaMtien mflasoi die KonsekntivriUaEe mit tel-quc, 
si^qne, tellement— que, tant— que und Ifodalsfttse wie saos que, loui que, 
diese beiden letateroi bedtngslos, jene ttbrigen aber nur bedingt unter 
jene Urteile eingereiht wwden, weldie Torstellungen des Zweifels sum 
Ausdruck bringen. 

Zu den Attribut- (od. Tlelativ-)8ätzeii des Zweifels gehören jene, 
welche die Eigenschaft eines Wesens angeben, dessen Existenz bezweifelt 
wird. In <Ue9eTn Falle besteht auch der Inhalt des Relativsatzes iür 
den Kedeodea nur als Vorstellung, z. B. : 

Y a>t-il quelqu'un qui m^attende dans le vestibnleP 
WOrda der Inhalt dieses Nebensaties als Tatsache beadchnet wwdoi 
können, so müßte der Indikativ zur Anwendung kommen, z. B.: 
N*y avait-il pas d'autres motifs (]ni le firent agirf 

Die Grammatik gicng in der Muduslehre stets vom Hauptsätze 
ans und schloß ihre Betrachtungen mit dorn Konjunktiv in Nebensätzen. 
Bei der psychologischeu Analyse erweist »ich gernde der umgekehrte 
Weg alä der geeignetere. Nachdom die Nebeusiitze von diesem Stand- 
punkte ans gegliedert worden sind, ist es ein Leichtes, dne analoge 
Bhiteilung der ko^jnnktiviscben Hanptsätae vonuaehmmi. Sonach gibt 
es nur iwei Arten dieser Hauptsfttse: 

1. Der Hauptsatz mit der Yorstellnng der bloßen Annahme, a. B.: 
soient oes phrases. Auch im konsessivem Sinne: qu*un arbre renvers^, 
un ruisseau, nn marais vint . . . . , nos g uides indiquaient le meilleur 
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ehemm; qu*9 8oii pasteur, quMl soit maiin . . . im koiiditional«tt 
Sinn: qu*uno parofllo choso soit connue. 

2. Der Hauptsatz mit der Vorstellung eines Wunsches, eines Er- 
wartens So sieht auch Vctizke (a a. O.) in : Des flatteura rcntourent, 
vieniif uno disgrace, il sera 8(nil einen Wunsch. Im Lichte unf^oror 
Betrachtungen erscheint der liauptäat'ü vienne une clisgrace im besonderen 
ab der Atudraok eines ZngesUndiuasee, eines koiuesriTen Gedankens. 
Yiel Idehtor ist aber in Redensarten, wie qu'il vienne und vienne qui 
Tottdra die Wunschvorstclhing tu erkennen. Und wohl andi Lficking 
redet dieser Ansicht das Wort, wenn er (a. a. O., § 158) Ton einem 
Zugeständnis in genanntem Falle spricht. 

Die Yorstellung des Zweifels läßt sich durch keinen Hauptsatz 
wiedergeben. 

* « 

* 

Wenn hier die frAiizösische Moduslehre in groben Zügen vom 
psycholoa^i.-^clion Stundpiuiktc aus skizziert wurde, so will ilcr Verfasser 
keineswegs damit tjiif^eii. dulj nur diese Analyse allein berufen wäre, 
alle Rätsel dieses sprachlichen Gebietes zu lüften und zu lösen. Schon 
ein Vergleich mit andoren Sprachen, neuen wie alten, verrät uns, 
daß nicht dieselben Qesetae, die wir aus dem firanaOaisclien Spraeh- 
gebrauohe abgeleitet haben, auch für andere Idiome gelten mfissen. Es 
spielen da noch viele andere bekannte und unbekannte Faktoren eine 
Kollo, deren Erklärung uns die Yölknpsyohologie bis sum heatigett 
.Tage schuldig pfcliliclu'n ist. 

Was insbej<oudero die Verweudung des französischen Modus be- 
triift, so erkennen wir in demselben ebenso wie im Gebrauche der 
Modi im Oriechisohen und im Lateinischen, ein garwiehtigee Charakte- 
xisttkon flir die Denk> und für die Sprechweise des Volkes. Außerdem 
dftrfen uns verschiedene äuüere Einflüsse in unserer sprachpsycbologisohen 
Anschauung nicht beirren. Gerade an dem Gebrauche des französischen 
^lodus, der in den einzelnen Literaturepochen ••'o verschieden iHt, kann 
man deutlich wahrnehmen, welche j^nwaltij^pn KvuluHoncn die fc>pruthc 
durchzumachen imstande ist. i^iese Wandlungen beruhen teils auf 
inneren Hnfliesen, die in der Entwicklung der Spradie begrOndet 
liegen, teils aber auch auf rdn äußerlichen Einwirkungen, suwetlen sogar 
auf kfinstlicben Eingriffen, die vom psychologischen Standpunkte miinnter 
zu verurteilen sind. Innere oder natürliche Einflüsse zeigen sich z. B. 
in der AnnixcHtaltung- des Satzgefüges. Die ältosto Sprache belehrt uns 
hierüber. Zunächst herrschte die parataktiaelio Ausdruckswei^e, die, etwa 
wie heute noch bei Kindern anzutreffen, darin bestand daü die Sätze, 
die in einem innigen gedankliclicn Zusammenhange zu einander standen, 
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dttfiftoh asyndetiseh andnander geroiht wurden. Im Altframösischea 
wird man ▼ergebeiu nach jenen umständlichen Satzgebftttden fahnden, 
welche dem Lutuinor und nicht mind» r späteren französischen Perioden 
eigen sind. So zeigt sich in der mittelfraiutösischen Epo< liu uml selbst 
nocli im XVII. und X^^II Jahrhund<'rt die Vorliebe für prunkvolle 
Sätze. Man kann da «'ino ühuliche Entwicklung wie an den kla>;8is( lieri 
Sprachen wahrnehmen Auch im Altlateinischun giong der L'iUerorduung 
die BewrdnuQg Toiaus, jene maohte spiter dec Konstruktion Acc. cum 
Inlinitivo Plais, bis schUeOlieh LiTius ^e Nebens&tso mit quod und 
dem Koivjuuktiv einführte. In späteren Tagen des Altertums verdrängt 
diesen auch der Imlikiitiv (vgl. Müller b. a. 0.). Es ließen sich dies- 
bezüglich ebenf; / leicht Parallelen zwischen der lateinischen xmä dor 
französischen iSprariiontwicklung aufstellen, wie es Mont('^«|uiou liinsiclitlich 
der Entwicklung beider Staaten in seinen ^Consideratiuns sur les cuuses 
de la grandeur des Romains et de leur d^oadence" getan hat. 

Und entspricht nicht die kunse und bündige Auadrucksweise neuerer 
franxöiischer Sehrifteteller so ganx der Sprache des TacitosF 

Außerdem hat die franaösische Sprache, wenn man der Bestrebungea 
eines Joachim du Bellaj (1525—1560), etnea Ronsard (1524^-1585), 

des Metristen Malhorbe (1555 — 1628), Richelieus und seiner fünf Autoren, 
der Gründung der Acaddmie fran<^aisc (1635) und Vaur'das', ihrcH 
wackersten Mitj^liedes, gedenkt, manchen künstlichen Eiugriff erduhh n 
müssen. Und dieser EinfluB geht nicht zuletzt auch den Modusgebrauch 
an. Gerade im XYII. Jahrhundert wird der Indikativ, wo es nur anging, 
verpSnt und an s^e Stelle der KonjunktiT berufen. Wie aber eingangs 
erwähnte Beispiele beweumi, macht sich bei modernen SobrifteteUwn 
gef,M'n den Konjunktiv eine unverkennbare Aveiaion geltend, die teils 
auf dem herrschenden Sprachgebrauch beruhen, zum Teile aber auch, 
psycholoi^isch betrachtet, nicht gerechtfortif.^t werden kann. ^Maiiclie 
Abweii'iiuiif^cn, die wohl zur Schulgramniatik im Widerspruche su licn, 
liudeu iu den Augou de» Psychologen volle Auerkonnung. Dur Schul- 
grammatik wird es deshalb immer noch geboten erscheinen, gegen den 
Mödusgebrauoh der modernen Schriftsteller Frankreichs strenge Vorsicht 
walten au lassen, da es zuweilen such bloße Sensadonalust ist, welchw 
die \(Mi(>ningpn im sprachlichen Ausdru 'kt; cntslanimon. So wird man 
doch (uiy (je Maiipasunnt, gewiß einem der bedeutendsten neueren Homan- 
cicrn, eheuHü wie meinen zahlreichen Nachahuu-rn den Vorwurf nicht 
ersparen können, daß hinter der Manieriertheit ihres Stils die Absicht, 
originell zu wirken, hindurchschimmert. 

♦ 
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Zum 8«hluMe «ei nach knn erwähnt, wie sich der Yerfosser die 
Yerwertung der psyehologifloh«« Analyse im Untoirichte denkt Zweifellos 
wild niHi damit in den oberen Jahi^iiogen geringeren Sefawier^eiten 

als in den unteren begegnen. Aber auch, da noch wird sich der Yor- 
franf? in den Oberklusson dos Gymnasium» nnpjlcicli U-iclitcr als in (U-r 
Uberrcalschule gestalten, wo den Schülern je;.;]) !ir psy« liologischen 
Grundbegritfe fehlen. Es würde aber der psychologische lietrieb des 
französischen Unterrichtes sicher auch, wenn mit Maß und Ziel vor- 
gegangen wQrde, wertTollo Erfolge seitigen. Ohne daß der granunatisclien 
Gliederung der Nebensfttee Eintrag geselifihe, könnte die psychologisebe 
Behandlung gleicluceitig geübt werden. Jedesfalls die Scheidung von 
blolier Vorstellung und Tatsache würde keinem Schüler der oberen 
Klassen eine Schwierigkeit liictcn. Namentlich HoBe sich für dir-^on 
Fall folgender Vorgang' empfehlen: Der Schüler über.sot/.r dca hctrcfleii- 
duu Nebeuäutz uhue iiauptsatz, natürlich mit dum Indikativ, ^'ach 
Beantwortung der Frage des Lelirers, was der Hauptsata darfiber aus- 
sagt, ob bloß eine Yorstellung oder eine Tatsaohe im Nebensatie aus- 
gedrückt werden soll, wählt der SeMler den Konjunktiv, beziehungsweise 
den Indikativ. Dieser Weg leitet zur Ordnung im Denken an nnd 
hindert den Schüler, durch bloßes Raten, dem bei der Tbor^^etzungs- 
arbcit nur zu. oft iiegegoet wird, in der Wahl von Tempus und Modus 
Fühler zu machen. 

In allen diesen Fällen erweisen sich nur zusammenhängende Stücke 
als verwendbar; bei einadnen aus einem Texte herausgerissenen Obov- 
settnngsbeispielen fehlen uns bei der Wahl des Modus ebenso oft die 
nötigen Voraussetzungen wie hei der Entscheidung, ob in einem Satze 
das Irnparfait oder das Passd ddfini zu setzen sei. Da nach den Instruk- 
tionen für die österreichischen Koalschulen ohnehin die Jjcktüre iin 
Mittelpunkte des sprachliilieii L'ijttrrichtHbetriebes stehen soll, ist es 
leicht, hiebci der rsyehologie bei Erörterung der Modusregeln ihr 
Recht SU lassen. Was spräche dieser dniohaus das Daik«i der Schüler 
schulend«! Metiiodo mehr Hohn, als wenn man einfach die Kegeln abfor^ 
derto und bei einem Beispiel auf die Frage, warum der Konjunktiv da 
angewendet sd, etwa die mechanisch gegebene Antwort orhielte : „Weil 
im Hauptsatze ein Vorbum dos Affekts t^toht?" 

Sicherlich erweist sich der psychologi-eho Vtirgiing sowohl bei 
Erörterung grammatischer Fragen als auch bei der Interpretation als 
ein Tortoeffliches Mittel, um die Schüler zum Denken aosuregcn, aber 
ebenso Interesse und Lust für die Sprache nnd ihre Literatur su wecken. 
Whfd die Psychologie in den Dienst der frsnaSsischen Grammatik und 
Interpretation gestellt, dann ver-prifhl dieser Sprachunterricht denselben 
Bildangswert wie der Betrieb der klassischen Sprachen zu besitzen. 
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BERICHT 

ubep den Zu&taud dep LaadßS-OtiemlsoliulB in ißäfflepstatt 

im Schuljahre 1902-1903. 

Aufteres der Schule. 

A. Lehrkörper. 

1. YerftnderiiiiKeii. 

Aus dem LehrkÖTper schied der Supplent Jomt Zieglor. 

In dnn Lolirkörper traten ein: 
ft) Wilhelm Artliur llnmnier, Supplent der Staats - Roalachule im 

XVIII. Bezirke ju Wien, dm- mit EtI. des mähr. LandesausachusÄes 

Tom 14. Juli IÖ02, Z. 46074 zum provisorischen Lehror an der 

hiedgen Anstalt eraaimt wurde, 
b) Georg Hufnagl, Sapplent aa der deutBehon Btaato^Realsebule 

in Budweis, zum provisorischen Lehrer an der hterigcn Anstalt 

ernannt mit Erl. des mfthr. Landesaussehiisses vom 14. Juli 1902, 

Z. 40074. 

o) Rohort L i t 3 (• h ii u e r, Lohramtskaiitlidiit, der mit Krl. des mähr. 
LundcsaubüchusBea vom ü. iSeptcraber 1002, Z. 50771 zum provi- 
Borisehen Lehrer ernannt wurde. Zum wirklichen Lehrer ernannt 
mit Erl des mibr. Landesausschiusos Tom 16. Hat 1903, Z. 26568. 

d) Ignuz arnmlik, Lehramtskandidat, ab Supplent bestellt mit 
Erl. des mähr. Landesausschusses votn .'3 Oktober 1902, Z. 00547. 

e) Franz Schwarz, W'eltpriester, als Hilfslehrer bestellt mit Erl. des 
mähr. LandesaiisschuHSGs vom 23. Oktober 1U02, Z. 00855. 

f) Aloiä SchoU, VolkssciiuUehrer, als Hilfslehrer bestellt mit Erl. 
des m&hr. Landesausschusses vom 21. Oktober 1902, Z. 06 Dil. 

2. PerooualHtaud 

ntn S<'lilusso des Schiiljulires 1Ü(>2-1UÜÜ. 

1. Alois Tänzer. Direktor, lehrte Deutsch in VI, Geschichtein 
IV u- V und (ieographic in IV ; im 11. Semester auch Deutsch in IV ; 
wöchentlich 13 Stunden. 

2. "Wilhelm Arthur Hammer, pro?. Lehrer, Verwalter der Sohüli»- 
bibliothek, Ordinarios der HI. Klasse, lehrte Deutsch in I B, lU u. V, 
Französisch in III u. V; wöchentlich 20 Stunden. 

3. Georg Hufnagl, prov, Lehrer, Ordinarius der II. Klasse, 
lehrte Deutsch in I B, Französiach in II, lY u. VI, Englisch in Y u. VI; 
wöchentlich 20 Stundei). 
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4. Adolf Jonas, Profenor der YII. Raagsklaase, Yerwolter der 

Lehrmittel für Chomic, Ichrtc Böhmisch in I A, Natuigeschiobte in II, 

Chemie in l\\ V und VI und k'itcto die cliemisch-praktischon l'buugoD ; 
seit 15 April lehrte or Auoh JMaturgeschichte in lA a. IB; wöchentiioh 

21 Ötunden. 

5. Koberr Tnt^iohauor, wirklicher Lehrer, Yerwalter der Tiohr- 
:iiitt(d für NaturKt-'rtchichte, Ordinnriiis der 1. Klasäu A, lehrtu bis 15. 
April Naturgüöchichto in lA, I Ji, V u. VI, Mathematik ia lA u. IB, 
Geometrie in IA u. IB, Kalligraphie in IA, seit 15. April Natur» 
geschiehte in Y u. VI, Mathematik in IA, IB, U u HI, Geometrie 
in IA tt. IB, Kalligraphie in IA, woehentlioh 20 Stuoden. 

6. Fonlinand Röllner, ProfeiBor der Vtll. RangsklaBse, Ver- 
walter der Lehrmittel f&r Geometrie, Ordinarius der Y. Klaeee, lehrte 
Mathematik in V u. TT. Ooomctric in Y u. TI und bis 15. April 
Frcihandzoichnon in IB; vom 15. April ab Mathtaiatik in V u. VI, 

OeoniL'trie io Ii— Vi; wöchentlich 22 Stunden. 

7. Ferdinand Soka, rrofVsHor der VII. Unngsklassc, Verwalter 
der T-phrmtttel für l*h\;iil<, Ordinarius der IV. Klasse, lehrte BöhmiMch in 
IV, V u VI, Physik in III, IV u. VIj vom 15. April ab auch Mathe- 
matik iü IV; wöchentlich 19 Stunden, 

8. Anton btelzl, rrotcssor, lehrte Freihandzeichnen in IA, 
II— VI; vom 15. April ab auch Frcibaadzeichaen in IB und Kalligraphie 
in IB; wöehentKeh 24 Standes. 

9. Dr. ph. Eduard Stummer, wirklicher Ijchrer, Verwalter der 
Lehrerbibliothek, OrdinariiM der VI. Klasse, lehrte Deutsdt in II, 
Gesehlehte in II, III u. VI, Geographie in I A, IB, II u. III; wöchentlich 
2i Btnnden. 

* 10. Josef Zimmermann, Professor, Ordinarius der IB Klasse, 
lehrte katholische Religion in IA, JB, II— VI, Böhmisch in IB, im 
I. Simiester auch Deulaeh in IV; wödientHch 19 Standen. 

11 Ignaz Grumlik, Suppltnt, lehrte \m 14. April Mathematik 
in 11, Iii u. IV, Geometrie in II, III u. IV, Kalligraphie in IB; 
wöchentlich 18 Stunden. War vom 15 April ab krankheitshalber beurlaubt 

12. Alois H a d w i c r. Hilfslehrer, lehrte Böhmisch in II, Turnen 

in IA, Iß, V u. VI; wöchentlich 11 Stunden 

18. Alois Scholz, Hilfslehrer, lehrte Turnen in II, III u. IV; 
wöchentlich 6 Stunden. 

14. P. Franz Schwärs, Weltpriester, Hilfslehrer, lehrte Böhmisch 
in ni; wöchentUch 3 Standen. 
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16. Adolf Brannerf Regonscbori, Nebenlehver} lehrte Oesang 
in S Abteiluiigeii; wdcheDtlich 4 Btundim. 

Dionstporttonal: 

Karl Domuth, Schuldicner. 
Moritz Nitscb, bcbuldiener. 



B. Lehrmittel, 

Verfflgbare tteldmlttol. 

Die Ton der Statitgcmcindc liömcratadt zugewiesene Summe von 
1120 Kronon wurde im Sinn«» der MiniHtcrinlvprordniinf^ vum 14.Jiili 1H78, 
Z. Ü'JIK) verwendet. AuUcrdcin ■^ewiihrtL' die 8tudtgumeind<) iJ22«S Kronen 
al8 aulicrunientlichea lioitxag zur AuBgestaltuug der Luluiuittül-^anim- 
luDgon. 

a) Lehrerbibliothek. 

Stand um SrhluHHe des Schuljaliros l'JOl-1902: 1030 
Werke in 11 -II Hiindon und 3579 lloften. 

Zuwachs: a) durch Sellen kung: Zcmske Snemy a Sjezdy 
Muravskö. Von Kamom'cck. Laadtugublatt von Mähren. 1901/2. Rechen- 
Bch^ltslNaioht dos mfthrisoheii Landeaauaschuaaefl, 1901. (Gescbenke des 
Mährischen LandeBauaacbuBies). — SdK Emil, Peter R. v. Chloroeeky. 
(Oosch. des k. k. mähr. LaDdesschulrates). — Moldenhauer Pr., RoiHO- 
eindrucke bei einem Besuche höherer Schulen in Österreich. Horzot/ky, 
Die Foingehaltskontrollc der Staaten Europas. Schipper .Tukob, Tktiträge 
zur modernen Philologie, ((ieschenke d. k. k. Ministeriums für Kultus 
und Unterricht). — Kegeln für die deutsche Üechtschreibeweise und 
WörterToisnchnia, Große und kleine Ausgabe. Muth, IMktierbtteh. 
Muth, Vntersohiede zwischen neuer und alter Rechtsdireibungf Große 
und kleine Anagabe. (Geschenke des k. k. Schulbüchervorlages). — 
Zeitschrift den iiiülir Landesmuseums, I. — IIT. B.^dmtoch und tschechisch. 
(Gesch. des mähr. Landesmuseums). — Westermnun- ^f ii itslioftcv Die 
Umprhau. fflesriienko des Lehrkörper*«) — Peucker. Dr. Iviirl, Schatien- 
und Furbunplaiitik. Sehrsiin, Ein Buch für jeden Brüuiicr. Zeitschrift 
für lateinlosc höhere Soliulen. (Geschenke des Dir. Tanzer). ~ Beetz, 
Leitfaden der Physik. (Gesch. des Prof. Beka). — Gesky Theodor, 
Lonau als Natur^cbter. (Gesob. des Flrof. Hammer). — Schate, Allg. 
Weltgescliicbte, 5, u. 8. Band, 1811. Kaffelaberger, Karte der Kilpost- 
kurae MittelruropHs; Karte der Markgrafschaft Mähren und des Kaiser» 
tums Östenreiob. (Oeschenke dos 11. Pretsch t. Lerobenhorst). — 
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Unnacek Wltidiinir, CJu»chit5l»te der Landesobürrcalschulc in Mähriach- 
Oatxttu, 1877 — 190.'. Ür. Binder, Geschichte der Kealschule in Lelbach. 
(Q«Mli6iikfl dof gloichnamigen Anstalteii). — Bohwingeiui^logl, Dar cnte 
allgonidne BeamtenTerein, 1865— 189(k. (Qeadi. d«6 'Verwa). 

Zttwftclia: b) durch Ankauf: Jahrbuch des höheren Unter- 

richtowesens in Österreich, 190S. — Zeitschrift des Tcreins für Guschichte 
Mährens und Schleaienaf 1902. — Viert eljnIirsborichto des Vereines zur 
Förderunjx des physikalischen und chemischen T'ntcrrichts, 1902. — 
VerordnungMliliitt de« k. k. Ministeriums für Kultus und Unfcrriclit. UKW. 
— Zeitschrift; iür das RcaUchulwesoa, \dOii. — Zeitschriti tut Schal- 
geographie, 1 902/3. — Zeitschrift ffir den phystkaliadien und chemischen 
Unterricht, 1002. — Zeitcohrift f&r den mathematischen und natur- 
wissensdisltlichen Unterricht, 1902. S. — Lyon, Zeitschrift für den 
deutschen Unterricht, 1903. — Potonlö, Naturwissenschaftliche Wodion- 
schrift, 1 '•(»'_' — Litoraturblatt für germanisdn! und romanische Philo- 
logie, l!)()J/3. — Die östcrreichisch-unearischo Monarchie in Wort und 
Bild (Schiuli). — ( )8torreichi8che Ijiteraturgoschichte (lieferungsweise). 
Astronomischer Kalender 1903. — Dr. Ost, Lehrbuch der chemischen 
Technologie. — Bachs -Yilatte, Fransösiseh^ deutsches und deutsch« 
franiosisdiee Wörterbuch samt Supplement. — Qrieb-Bchrör, Deutsch- 
englisches und englisch-deutsches Wörterbuch. — Hoitzmann, Anato- 
mischer Atlas. — 8üü, Antlitz der Erde. — Dr. A. ]{aule, Lehrbuch 
der Yermeaaungskunde. — A. Ender, Geschichte der katholischen Kirche. 

Stand am Schlüsse dos Schuljahres 1902/3; 1076 Wiurke 
in U59 Bünden und 3716 Heften. 

b) Schfllerbibliothek. 

Bestand am Schlüsse des Schuljahres 1901-1902: 522 Werke in 

ülO Bänden. 

Zuwachs durch Schenkung: Niedergesäß, Auf dem Meere ; 
Qoethe, Egmont» Oedichte; Herder, Der Cid; Klopstock, Oden ; Shake- 
speare, Hamlet; Wieland, Oberon (Geschenke des Herrn Dir. Tanier). 

Koller, Anleitung zur französischen Koniposition ; Albrecht, Geschichte 
der Klcktrizitüt ; Hubert, Quatre nouvelles modernes ;Malot, Sans fauiille; 
Souvestre, l'n pliiln«f>y>lio sous lea to\ts; Shjrkn.sppim», Th<' ni«>rchant of 
Venirc; Buhe, St()rH!.-> Ironi En«,'lish historv ; Loiiimel, Wind utni Wetter; 
Schriftim des Vereines zur Verbreituug uaturwibseiwchuftlicher Kennt- 
nisse in Wien Band II, Iii, X — ^XXXIX, Nachtrag zu XXXII, XL— 
XLU (Oesohenke des Hetra Prof. Seka). — Fridtjof Nansen (Gesch. 
desncrrnrn.f.Grumlik).— Wild»'riniitli. Aus Schloß und Hütte, Für freie 
Stunden; Proscbko, M«n Österreich; Hofinann, Der weiße Häuptling; 



Frank, Der Rattenfibiger ron Hamelii (Oetoheiike des Henii Prof. 
Dr. Stannner). 

Zavaohs dureh Ankauf : Goethe, Iphigenie auf Tanris, Hermann 
und Ddrothea, Gedichte^ Dichtung und Wahrheit, Bdhdce Fndia. — 
Bdiillw, Don Carlos, Die Braut von Mossina. Lessing, Natlian der 
Weise. — Kleist, Die üermnnnsschlacht, Das Kätchon von Ilcilbronn. 

— Voß, Luiae. — Lenau, Oedichto. — Homer, llias. - Slmkosponro 
Coriolantif. — Ma^er, Östf»rrci(l»ischo Dichter dos XIX. Jaiirhuuiiürtw. 

— Ktirl Muy, Im Ruiehc de» äilbernen Löwen 1., ü. u. III. Bd., 
Orangen und Dattek. — Barante, Jeanne d*Arc. — Chateaubriand, 
Itinäraire de Paris k J^salem I. n. II. Bd. — ICignet, Histoire de 
la Revolution Fran^aise. - Lamartine, Yoyagc cn Orient, I. u. 11. Bd. 

— Erckmann-Ciiatrian, Histoire d'un Consent de 1813; Waterloo, Suite 
du Conscrit, Contes populairofi ot Contes dos bords du Rhin. — Duruy, 
Hiötüiro de France. — Souvc^trc, Lo Chovrior de Lomiinc. — George 
Sand, La Maro au Uiabic. — Nouveau Choix des Contes et uouvellos 
modernes. — Oalland, Histoire de 8indbad le marb. — Maiitw, Le 
l^preux de la aU d^Aoste, Les prisoniers du Qauease; la jeuno 
Sibdrienne. — Yeme, Yoyage au centre de la terre, Le toor du monde 
en 80 jours, Cinq semaincs en ballen. — Corneille, Le Cid. — MoU^re, 
L'avare. — Haciiie, Iphigenie. — Scribe, Le Vorro d'eau. — Taino, Les 
origines de la I'nxiuo (-(mtemporaino. — WnltiT Scott, Tulos of a 
grandfatber. — Goldöinith, Ilistory ot England. — Swift, A voyago to 
Liliput, A voyoge to Brobdingiuig. ~ Dickens, A Chrfstmas Oarol in 
prose. — Fairy and etiler tales. ^ Biassey, A voyage in Che Sunbeam. 

— Graham, The Tietorian Eia. — Kipling, Three Mowgli - Stories. — 
Sbfrka, povÖstf bistorickych lidu ceskcho. — Muninachei:, kurze Biograp 
phien berühmter Physiker. — Schwering, 100 AuJ^mIkmi aua der niodi ren 
Otmnctrie. — Wagner, Entdeckungen in Wald und Flur. — ijouis, 
Die d('nkmirdij?f»t<>n Entdeckungen. 2 Bde. — Gaudeamus, V. Jahrg. — 
Zuubok, Zwo» J. A. Komenskoho. - Sembera, Diijpis vseobecny I. il. 

— (lielakovsky, ohlasv, ballady, basne lyrickd. Salonnl biblioteka, svaa 
Nr. 6, 10, 12, 19, 24. 

Bestand am Schlüsse des Schuljahres 1002-3: 613Werke 
in 719 Bänden. 

e) GeographiBch-liistorisclie JjehrmittelBammluus. 

Dioae erfahr in diesem Sehu^ahre folgenden Zuwachs durch An- 
kauf : Erdglobus mit Meridian, astronomischem Horizont, KompaÜ, (Qua- 
drant und Stunden rill f^. 2 r = 17 rm. — Der gi olie Stitder (lieferungs- 
weise). — G. Freytag, Yorkehiskarte von Österreich-Ungarn. 



Btand am Sofalime des Bebu^jalureB 1902-S: 

1. Geographische Lehimittel : 5 Olobcn, 1 Tellmiuinf 4 Atlanten, 
27 Wandkarten, 48 geognpluBche Citankterbilder, 587 Photograpbien, 
1 Beli^arte und 2 Stemenhoriionte. 

2 !l[ t mI ]io Lehrmittel: 1 Atlas, 16 Wandkarten, 24 knltur- 
iiistoriscbe Bilder und 56 Stfiek Münzen. 

« * 

d) Pliysikaliselie LehrmlttelMiniiiliiiis. 
Staad mit SchluM des Sohnljahree 1901-2 : 222 Apparate. 

Vermehrung im Schuljahre 1902-3: 

a) Durch Geachenk: Fallkugeln, Sch^oingmaschine mit 4 Neben- 
apparaten, Kartesianischer Taucher, UnterlirfHheiuT Hoher, Yorkehrt- 
»chwinuner, Müllers Vorrichtung zur Krläutcruiig tler lutcri'oronz von 
Wellenbewegungen, Gestimmte Metalistäbe, Gefrieriipparat für Wasser 
durch ÄtherTerduQstung, Frick's Apparat für die Spannkraft von Dämpfen, 
Ansfaimediache Spirale ale Ofenfigur, Wfaeatstone'eohe Brücke, Odatrfiire 
Apparat zum Nachweise dee Conlomb'sdien Gesetsee, Taagentenboussole, 
Apparat für DifFusHiou des Wasserstoffes. 14 Appanito 

b) Durch Kauf: Zentrifiii>;almaschine mit 8 Nebenapparaton, De- 
nioiiKtrationszeigerwage na<*h Hartl Sclimidt'sdu' Kreif^el, FallmaHchinf 
nacli VV einhold mit Fcndpl, QurokHilberpresse, Atlhüsioiiyphitten, Fiillrinne 
nach Galilei, Qlastränen und liuiugueserHäschchcn, Silberplattierte Kupfer- 
platte, ReTOTflionspmdel, Derimalwage. 11 Apparate. 

Apparat fllr gleichm&ßige Druckfortpflanzung, WaMenrtrahlgebUae 
und Wasserluftpumpe auf einem Brett, Teller zur Wassiffluftpumpe, 
Modell der hydraulischen Presse, Endoi^mometM, Kommunikationsgefaße, 
Tropfgläst hen, Liebii;'« Röhre für Endosmose, Skalenaräometer. 9 Apparate. 

ileberbaroineter, Flüssigkeitszerstäuber, Libelle, Glasmodell der 
ilaudspritzo. 4 Apparate. 

Helde*B Apparat fOr stehende Schwingungen, Mach*8che Wellen- 
maaohlne, Kundt'zche Interferenzröhre, Winddruokregulator fOr Sirenen, 
LvftstoOapparat. 5 Appsrate. 

Kaleidonkop, Modelle optischer Instrumente, Projektionaansatz zum 
Ileliostatcn, Scliulsiiektralupparat, Fernrohr, Kewegungsobjekte- und 
Gitter, Tiieaterglas, Nörremberg's Polarisationsapparat, Photometer nach 
Elster. 9 Apparate. 

Papin'scher Topf, Pneumatisches Feuerzeug, Jlupkiu rf Apparat für 
Wänneleitung, QnedEsilbergefnerapparat nach Wemhold, Leicht schmelz- 
bare Metalli^erungra, Wasaerhammer, Schwalbe*« Apparat fllr Winne- 
leitung in Flüssigkeiten, Wäimespiegel mit Dampfkapsel, Apparat zur 
Tattponktbestimmung, Luftthermometer nach Jelly, Weinhold's Apparat 
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Ar geBättigten und QberhitsteQ Dftinpf, Düferaitiulthermoskop. 13 
Apparate . 

Magneteisenstein, Deklinatorium und Inclinatorium. 2 .\i)pnrnt(^ 
Akkumulatorenbatterie, QalvajioplaMtischer Apparat, l'latreukon- 
densator nach Woinhold, Elektroakope nach Kolbe. Faraday's InHueoz- 
remch naidi Stewart -Gee, Motso^b Telegraph (kiein«fl Modell), Draht- 
glflhTOTnchtuog, Gii!?ani8che OnindTenache nach Kraas, Yoltameter, 
Schnlelektroskopo nach Fächer, Weinshurst^scho Elektrist^rmasehine, 
Thermoelement. Eloktriache ilausklingel, Aluminium-Elektrometer nach 
Kolbe, RheoHtat, Galvanomotor, Morse'-Statiün, Fnnkeninduk(or, ApP<^^^ 
für die Hortz'schen Versuche, >i FIcttk ntc 20 Apparate 

Wandtafeln nach Professor Eiiriiardt, SpektraUafeln nach Kiii hhoft". 
2 Apparate. 

Somit irt der Stand mit Schlui« des Schu^aluwa 1902-3 : 311 
Apparate. 

Die GeBdienke wurden dem Kabinette angewendet von Heran 

Fabrikant Ferdinand Flemmich, der aiidi einige Apparate freundlicliat 

vollständig nmnrbniton ließ, von (1< m Iaiu>wtti?or ^senwerke und TOm 
Verwalter der Sammluog, Prof. Ferdinand Soka. 

e) ( hoHiisches Laboratorium. 

Stand am Schlüsse Srhuljahros 1901-2: 612 Inventarstücke. 

Zuwachs durch Ankauf: (Uanfcilon, Löthrohro, Oasentwiokhmg:!?- 
apparate, Thermometer, SpritzHaschcn, Bürsten zum Reinigen von Epro- 
vetten, Weingcistlampen, Glastrichter, Eprovettenhaltcr, Schmelztiegel- 
aangen, Platindrfthte, Platinbleohe, Kobaltglasplatten. Von Präparaton: 
Ammoniumoitrit, Natriungodid, Pyridin, WiBmutuitrat, Oxamid, Cetyl- 
alkohol, Kaprinsäure, Acctonitril, Glykokoll, Trichloressigsäure. Auch 
einzelne GebranchsBtofFe und Reagentiett, die dem Verbrauche unter* 
werfen sind. 

Gegenwärtiger Bestand: 722 Inventaratacke. 

t) LchrmittelsamiuluiiK für Naturgeseliichte. 
Naturalien-Kabinet. 

Stan>] amScbluasedefl Schuljahres 1901-2: 1734 Nummem, (Zoologie 
726, Botanik 52, Mineralogie, Petrographie, Palaeontologie u. 8. w. 956) 
und 5G9 Stück noch nicht bestimmte, uncin^ereihte Minerale. 

Zuwachs durrli Ankauf: 1 grüne Meerkatze, 1 Rioseiilaiulrfchild- 
kröte, 1 Dornschwanzcidochar«, 1 Wildschwein, 1 Wanderratte», 1 Tier- 
gruppe, ein vollständiges mensoblichos Skelett, je 1 Skelett eines Igels, 



-81 - . 

eiaerEatse und eines Hmco, 4 loologiiehe Wandtafeln von Pfurtscheller, 
1 Keichcrt'schcs Mikroskop, 1 Sammlung von 150 Leitfosalien, 1 Kol- 
lektion Dünnseliliffe, 60 Krystallmodelle, 18 Tierbilder von Leutemann, 
1 Hecht, 1 Flulibarsch, 1 Sterlet, 1 Ratzenhai, 10 Minoral?'tüoke. 

Zuwach» durch Hchenkung: 1 Gebiß von einem Hai (II Fabrikant 
W. Ludwig), 1 Sumpfohreneule (H. Prof A. Jonas), 30 exotische 
Schmetterlinge, 2 ebensolche Käfer, 1 brasilianischur I^achtfink, 1 
Zwergpapagoi, t Blanelster, 1 Blaudohle, 2 Pagageien, 1 Tukan, 1 
Kop&kelett eine« bmilianiBohen Oeweihtrigets und braulianitche Buch- 
nÜBse (Geschenke des Herrn Grafen Franz Harracb); 2 Iltisse (Ge- 
schoiik <l( s Herrn Assistenten Plebel), 1 Steinmarder (Gesch. des Herrn 
Prof. A. .Jonas), l breitscliwanzige Raubraöve (Gesdi des Schülers ScliiMfr 
der 6. Kl.), 1 Waldstlniepft? uuil 1 Zwergreiher (Geschenke des Herrn 
Jüttner aus Weigelsdorf ), 1 griechische Landschildkröte (Gesch. des 
Herrn Fritz Werner), 1 Hühnchen mit 4 hinteren und 2 Torderen Glied- 
massen (Geech. des Horm Mikieher ans Nd. Mohran), 9 Nnmmom 
Seefische (Oeioh. Tom Matroaen Henn Hofinann), 1 HaufmauB und 1 
Seepferdchen von Sohulern. 

5 Stücke, TeilstQcke zweier Kümmern des InventarS} wurden dem 
Zeichenkabinette ab<i;ctreten. 

Es wurden somit im ganzen 229 Nummern erworlten und dio 
Sammlung besteht am Ende des Schuljahres 1902-3 aus l^OÜ Nummeru 
(Zoologie 791, Botabik 64, Minetalogle u. 8. w. 1118) und 509 SWcken 
nicht eingereihter Minerale. 

S) Lehrmlttelsammlniig für geom« Zeichnen. 

Bestand am Schlüsse des Schuljahres 1901-2: 14 Körpennodelle 
ans Hols, 1 Projektionstafel. 

Zuwachs durcli Ankauf: 2 Durchdringungsmodelle, Requisiten zum 
Zeichnen an der Tafel, Ueqnisiten zum Zeielincn auf dem Reißbrett, 
1 Rechenstab, 1 Feldwinkelmesser nut zugehöriger Ausrüstung, 1 
Schülerapparat, 1 Sextant mit Dioptern. 

h) lebmilttelsammlaBg. fttr Freilianilzeiehiiea nnd 

Kallignipliie. 

Bestand am Schlüsse des Schuljahres 1 901-2 : 
Apparate und Modelle: dl 5 Stück. 

Yorlagenwerke : 1510 Blätter. 
Zuwachs durch Ankauf : Thorwaldseu-Portnät von Lauer. — Männ- 
liche» Porträt von Riotschel. — Heiliger Antonius von Donatolln. — 
Drei Kinderköpfe. — Weibliche Porträtbüste. — Büiste des Sommers 
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▼on Kopf. — Ghrillpaner'Bflate von Ednigf. — Goeth&*Bflflto von Baach. 
— Chnataakopf Yon Rauoh. — Heilige Thereaa Ton Bornini. — 6 
Totenraasken, 4 Modaillon, ital. Ilenaisa., Pferdekopf, Stierkopf, Kuh, 

^Yi^(li^lpiel, Kii*iir-'tudien von Monti. 30 divcr^ff^ noi^onstri id»' für Still- 
leben. 11 Ergäuzungsmodelie aus Ilülz. Hari^uo ut Geromo, cours de 
dessins, 1 1 Hlatt. Thicmo, Anleitung ^u Skizzierübungen und 2 Skizzen- 
hefte für Anfanger. Sodoma, das polychrome, pflanzliche Omameni. 
BUmk and BiBenmenger, figurale Torlageblfttter, 4 Blatt. Madonna von 
Lttcca della Bobbia. — Porteftt von Dr. Arlt, von Bitterlich. — Bflite 
eines Kindes von Setignano. - Merkurkopf von ThorwaldBen. — Weib- 
liche Bfiste und Büste des Malers Rud. Alt, von Tilgner. 

Bestand am Schlüsse des Schuyahres 1902-d: 370 Stflok. yorlage* 

blattor . 1536. 6 Wandtafeln, Schriftvorla^en 

h) Durch Schenkung: 1 Hphadpl (Gesclienk Hos k k. Rezirks- 
arztea Dr. Zd. Flala). H Toller und 2 Voson (nus dcni nafurlÜHtdrisclKMi 
Kaliinetto). Verschiedene Gcgeostilnde für iStillcbcn (von d< n II» rrrii 
Qrögor, Kntsehker, Johann Bottor, Biebert, Spitzer, Arthur Springer). 

1) Tarn- und Bplelger&to. 

I. Tnrngeräte und Einrichtungsttficke: 

1 Tomhalle mit' 2 Travenen rar Anbringung der beweglichen 
OerSte, 1 eechsteiliger Bundlaiif, 2 Paar Schaukel-Bingo mit BolWor- 

richtung, 2 Reck, 2 Barren, 1 Pferd, 2 Böcke, 3 Leitern mit Rollvor- 
richtung, 2 l*aar Springstnuder, 2 Klettertaue, 2 Sprossenleitern, l 
Sprossentnu, 1 Knotentau, R foste Kletterstangen mit Eisenkönstruktion, 
1 Leder - Matratze, 1 Zieh- und 1 Schwungseil, Eisen- und üolzstäbe, 
Hanteln. 

II, Scliul spie Ige räte: 

Zuwachs durch Ankauf: 6 Gunimiltiillt«, 12 Reifen und Fangstfilio, 
1 Zielpfahl mit hcweglichem Kopfe, 10 Oere, 1 Ballkorb zum Selbst- 
aasschütten der iliille, Schla^'hiil/.er und Murkierfahnon. 

Gegenwartiger Stand: 3 Fußbälle, 3 Schleuderbällo, 3 VollbiiUü, 
32 Gummibälle, 2 Prellballspiele, 2 Boccia, 2 Croquet, 1 Criquet, 36 
Beifen und Fanget&be, 1 Oerkopf und 10 Geie, 1 Ballkorbspiel, 1 
Luftpumpe, MarkierfMinen und Malstangen, 6 Kohlransch^Bohe Spielbacher. 

k) Muslkaliensanimlung. 

Nieren bergers WandtaboUea, Chorliederbuoh für Österreich. Mittel- 
schulen von Heinrich Fiby. 
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ünterstiitzimgBweBen. ^ 

Der YennSgenntMid der ^Kaiser F^anx Joflef-Stiftung** fOr arme 
und 'Würdige Bealrohlller war mit Schiaß des Bohiiyalired 

1901-2 13606 K 79 h 

In) Laufe cIoh Scliuljahros kamen dam: 

Sppnflo Sr. VfHj>>^'-lt fl»«« Kaisers .... 100 K — h 

Spiiude Hl. k. u. k. liuhuit des Durchlauchtigsten 
Uerrn Erzherzogs Eugen 20 K — h 

Spende Sr. Durchlaucht des Herrn Forsten Johann 
Ton und an Liechtenstein 20 K — h 

Spende 8r. Exsdlena des Herrn CMen Alfred 
Harrach -SOK — h 

Spendo 8r. Exzellenz dos borh würdigsten Herrn 
Fürsteraljiseliof« Dr. Theodor Kohii . . . 40 K — h 

Spende des Heran Keichsratsabgeordnete» Dr. 
Karl CSiiari . 20K — h 

Spende des Herrn Icaiserl. Rates, Bankiers Eduard 
Urbsn in Brünn 25 K ~ h 

Spende dos Herrn Fabriksdirektors Fr. Weiß 20 K — h 

Spende des Herrn Kupollmeisters Karl Bartosch 
als Reinertrag de^i Schüler-Konzertes am 24. Mai 1903 20 K — h 

Spende des Herrn Direktors AI. Tänzer . . 12 K — h 
, der Btadtisdien Sparkassa in BSmerstadt 100 K — h 

Bdnertrag der am 2b. Hins 1903 abgehaltenen 
Bchfiler-Akadsmie 316 E 74 h 

Jahresbeiträge von I2li Ycreinsmitgliedorn . 529 K — h 

Zinsen der Wertpapiere und Spareinlagen bis 
Ende April 1903 . 363 K 90 h 



Summe der Einnahmen 


. 1616 


K 64 h 


Ausgaben bis Ende April I0C3: 






Oelduntcrstützungoii an arme Schüler , 


. 280 


K - h 


Für Schull)ü('ii(T und Zelchoniequisiten 


. 1438 


K 77 h 


Forte- und Kegicuuslagen .... 


üb 


K 00 h 


Summe der Ausgaben 


. 17G2 K 83 h 



^ Somit ergibt sieh mit Ende April 1903 ein Ver- 
mögensstand von 13362 K 60 h 

und zwar : 

diti vinkulierten TapiiTrenten ?fr. 176363, 185502, die 
bilberrenten jSr. 59353, 78110 und die königl. ungar. 

3 



Digiti.iuu Ly Google 



84 



Kronenrenteii Nr. 65255 ond 282768 im Nominalwerte 

von ... 9300 K — h 

die Sparka-^siilifKlior dor Römerstödter Spftrkassa Nr. 9100, 



G<i28, 41.S1 uml 11062 3935 K 48 h 

Bargold im Betrage voa .... 127 K 12 h 

Zusammen . . 13äG2 K GO h 

Für die Snppennnstalt spendeten: 

Herr Wilhelm Ludwig, Fabrikant . . 20 K ~- h 

^ Regierungsrat Ferdinand Sohnirzlor in Brünn . 50 K — h 

„ knisor! Rat Eduard b'rban, Bankier in Brünn 60 K ^ h 
die Firma l'ctzold durch Herrn Diruktur G. Voigtmann 50 K — h 

Zuaominen . . 180 K — h 

Dasu der Beet vom Torjaiiro . 27 K 50 h 

Summe der Einnahmen 207 K 50 h 

Die Ausgaben beliefen sieb auf . . 169 K 90 h 

▼erbldbt dn Beat von . . . . . , '. 37 K 60 h 



In der Suppenaustalt wnrdon vom 1. NoTfmibor 1902 bis 31. Marz 
1003 4 mal wüclicntlich im Duiehsohnitte 25 arme Sehüler Ton auawirts 

mit Huppe und Brot hetoilt 

Außerdom gewährten viele Familien der Stadt armen Sebülom der 
Anstalt Freitische. 

Allen WoliltiUeru der armen studierenden Jugend sei im Namen 
dieser herzliciist gedankt, mit dor Bitte, auch fernerhin des Kaiser 
Frans Josef - Stiftung und der Snppenanatalt werktätig gedenken xu 
wollen. 



' Stipendien. 

Drei SchQler der Anstalt genossen ein Stipendimm und awar : 

1. Franz Protsi'h von T; c v ( Ii e n hörst (II. Klasso) das Karl 
Heinrich Oraf Zierotin'scho Stipendium im Betrage von 150 K. 

2. Rudolf Langer (Hl. Klasse) das Böse'ache Stipendium im 
Betrage von 80 K. 

3. Karl Drescher iiluBde) das Dr. Kriat'ache Stipendium 
im Betrage Ton 40 K. 
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Statistik tlcr ScTiiilci- 



1. /uhl. 

Zu Bode 1904 -1902 

Zn Anfang 1902-1903 

Wilhrend des Schuljahres eingetreten 
Im ganzen alao anfgonommon . . . 

DanintfT : 

2(eu autgüuommeu und zwar: 

aufgestiegen 

Repetenten 

Wieder aufgenommen und zwar: 

aufgestiegen 

Repetenten 

Während des Scliuljnhre» nus<T(>tTotnn 
Schülerzahl zu Eude 1902-1903 . . 

Darunter : 

Öffentliehe Bohfiler .... 
Privatiflten 

2. Geburtsort (YaierUnd). 

Rümcrstadt 

Mühren außer Römeistadt .... 

Schlesien 

Böhmen 

Nieder-Östeireich 

Gali'/icfl 

Preutiitich-lSchlusiea 

Summe . 

3. Muttersprache. 

DtHitsch 

(JechoslHviscli 

ItaHenisoh 

Summe . 
4. Religionsbekenntnis. 

Katholisch dea lat. Ritua . . . . 
Evangelisch, Augsburger Konfession . 
laraditiscb . 



K 1 ii ä u 0 



I. 



IL 



UI. 



IV. 



V.IVl 



I 



00 I Ol» 4 1 
30 30i 51 46 



30 



28 



30 



27 
1 



2 2 

I 2 



Summe 



30 28 



30 



28 



7 10 
IG 12 
ß 4 
1 
1 



30 2H 



29 28 



51 



46 



49 44 



2 



51 



51 



12 
29 
5 
1 
2 



44 



44 



1<) 
24 
3 



1 



26 
36+* 



20 — 



22 



o 
E 
S 

X) 



197 



19 234+ 



36+' 22 191234+' 

I 



35+ 
1 



1| — 

1 — 

! i 

20j lOj 
li-i 



56 

o 

167+' 
9 
5 



2 — 



51 44 



30 28 



30 27 
— 1 



51. 44 



30|28 



51 



50 
1 



51 



36+ 

36 
1 



11 + 
20 
3 



21 19 



21 19 



i229+' 



V 



36^' 



36+ 



4, ö' 
14! 11' 
1! 3' 



29 

1 



65 
126 
25 
2 
7 
1 
2 
1 



21 19il229+ 

, Ii 



21' 19 '228+ 



44 36+' 211 19 



44 



34 + 
2 



1 



229 + 



21 161 222+' 

-i 2i 6 



.1. 



1 



44 136+'! 21 i 19 11229 +' 
3* 



1 
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Klasse 






S 




j 




II. 


m. 


IV. 


'v. 


VI. 


ä 
s 


5. Lebensalter. 


a 


b 








1 


1 


CG 


11 

12 » 


— 


! 1 


; 

' 


1 — 
' — 


— 


— 


— 


1 


_ 

! 15 


1 fi 

6 


i 2 




— 


— 


— 

— 


6 
23 


13 » 


10 


11 


■ 








: — 


56 


l-t » - 


4 


4 


ilO 




7 




\~ 


46 


1 R 


1 






10 


13 


4 




35 


16 








G 


;10+' 


7 


2 


25+' 


17 








4 


5 


u 

1 v 


5 


23 


18 






■ — • 




— 


1 


< 


A 


19 „ 














4 


4 


20 , 


— 


— 


— 


' 


1 


— 


1 


2 


Bamme 


30 


28 


51 


44 


30+' 


21 


19 


229+' 


6. NecIi dem WoknoFte der 


















Eltern. 
















! 


OrtsangohnTige 


19 


1 S 


17 


19 


15+' 


8 


VI 


90+'i 


Auäwärtij^e . . . . • 


* 


15 


M 


25 


21 


13 


13 


139 1 


Diimiie 


OV 




51 


44 


36+' 


91 






7. Klassifikation. 


















a) Zu Ende des Schuljahres 1902-1903: 


















I. Fortgangsklasae mit Vorzug . . 


4 


3 


7 


\j 


p, 


1 


3 


33 


■w 

£iiir vf isQwiroiiingiwruiiiiig EUgeiiiMeu 


24 


18 




Oft 


öU + 


18 


IG 


169+* 


i 




3 


'X 

*J 




o 




Q 
if 




1 


IT 

7 


q 


A 








15 


TTT 






9 










o 
6 


Zu einer Nachtragsprüfung krankheite- 






1 
1 






_ 


— 1 


1 
1 


Summe . 




28 


51 


44 


ob+' 


21 


19 


229+' 


b) Nachtrag zum 3ohttljahre 


















1901-1902: 


















Wiederholungsprüfungen war«i be- 


















- willigt 


2 


2 


1 


2 


— 


— 


7 


Entsprochen haben .... 


1 


2 


1 


1 


— 


" 1 


5 


Nicht entsprochen haben (oder 


















nicht erschienen sind) . . 


1 


— 


— 


1 


— 


- 


2 


Naohtragspriifun^on waren bewilligt 






— 


— 


1 




— 


1 


Entsprochen haben ...» 














— 


— 


Nicht erschienen sind . . . 










1 




— 


— 


Dariinch int Jus Endergenni!? für 1901/2: 


















I. Fortgang«kla«8© mit Vorzug . 


8 


8 


6 




4 




27 




46 


37 


31 


23 






153 


II , 


6 


3 


3 


1 






13 


III. ft . « . . . 




1 


2 


1 








3 


Ungeprüft blieben 
















1 


Sunme 


60 1 


50 


41 


26 1 


2o; 




197 
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Klasse 






ä 




I 

a 


b 


II. 


¥ TT 

III. 


IV. 


Y. 


VI. 

'— — — 


n 

a 

3 

02 


8. Geldlolstungen der 



















b c Ii ü 1 ü r, 


















Das Schulgeld zu zauleu warou 




































1111 1 ^^«*I110A^#^1^ 




1 o 


29 


28 


20 




Kl 
lU 




im 2. Semester .... 


18 




2<J 


27 


20 


14 


10 


136 


i.wT \K'iiri»ii fii'^pcit ■ 

«LiUA XXdJitLr »ilXL'lX U^-iXLIl. 


















im 1 r\otti^käf Ol* 


1 
i 




3 




1 


1 

1 




o 


tm 2. Snnester .... 


1 




3 


_ 


1 


1 


— 


6 




















im 1. bemester .... 


11 


11 


lü 


18 


15+' 


6 


9 


89+' 


im 2. Semester .... 


11 


10 


19 


17 


1B+» 


6 


9 


87+' 


Das bchulpreld bctnip im ganzen: 


















im 1. bemeöter .... 


222 


228 




38« 


140 


232. fiO 


I.W 


I(>74 r>o 


Im s,. loeniesiieT .... 




216 




'SZA 


14() 


( ..)() 


l.Hj 




Zimmmen 


444 


444 


7iJ2 


660 


280 


450.— 




3810.— 


Die Aufiialimbtn\( n betrugen . 


112 


112 


— 


— 


— 


8 


— 


232 


Lebimittabeitrugu betrugen 


(JO 




102 


92 


74 


44 




470 


XHAOU IIIT CJBUKlUINUlUllIkllkO Ol]~ 


















VU|pHk ....... 




_ 


— 




— 








Hiuninfi 




Till 




762 


854 


•H^ 


\J\JKJ 


4012 


M. Desucu in aeo refti. 


















obli]^. im il nicht (il)Ii^aten 


















( f e fr n s t a II (1 e n. 
























- 


— 




1 u 






, II„ . 














15 


15 


14 


12 






= 






Ol! 


TT 

» » ..... 






ib 


9 








1 25 


, UL 


— 









10 


12 


17 




Cbem.anftl. Übungen . . . 












6 


5 




10. Stipendien. 


















Anzahl der Stipendiston . . . 






1 








1 


3 


j OeiMuutbetrag der btipeudion . 






160 








40 


270 
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Naniensvorzeichnls 

der bis um ScUmi dis Schilialires 1812*3 «irliUiliiiii Schllir. 

■ . . ■ 

(Dio mit * bflsetehuet«n sind Vor^ugü^cbülor). 

I. Klasso A : Berg Alfrod, RömcrBtadt. — Beyer Johann, Raase, 
Schlesien. — Bittner Franz Kömor-tadt. — Cech Theodor, Halenkau. 

— *Do8tal Rudolf, Johnsdurf. — 1 )r('xlcr Robert, Römerstadt. ~ Kach 
Rudolf, Römerstadt. — Fiehol Adolf, Nieder -Lindewiesc, Schlusicu. — 
^Chutsor Ernst, Alt-VogelseifiBS, fichlesieii. ^ Ctelwuflr BeinlioU, Spachen- 
doif, Schlesien. — Gtöbel Rudolf, Xiudwigstalf Sohlesien. — Grdger 
Arnold, Rdmerstadt. — *Qroü Hermum, Janowits. — Haage Gustav, 
Römerstadt. — Ilabermann Alois, Krampiscb. — Ileger Ludwig, 
Römentadt. — Heinmcli Norbert, JJorpstadt. — Hcrfert Franz, Irms- 
dorf. — llofnman bigislav, von, Ivuvalese, Tirol. — Mfibal Anton, 
Johnsdorf. - Jüttner Karl, Friedland a./M. — *Just Franz, Brauoseifen. 

— Kindermun Otto, Andersdoif — Kittel Alfred, Altendorf. — KüOxA 
Afihiir, Olbendorf. — EioUk Zdenko, Ptoßidix. — Eiiachker Albart, 
Friedersdorf, Scblesieii. — Krist Oswald, Stadt^Liebaa. — Kunidiner 
Bttdolf, Uangenstein. — Lang Ynmt, Kldtt-Mobxan, Sdilesien. 

I. KUwie B: LomlSka Anton, BQmerstadt. — Lueh Oskar, 

Spadiendorf, Schlesien. — Neumann Josef, Edersdorf. — Niektseli 
Franz, Merotein. — *Pnppo Alois, K"»nn'rHtfldt. — Preiss Bruno, Oskau. 

— Rambausek Karl, Kloin-Mohrau, Schlesien. — Kam Ii Bruno, Römor- 
stadt. — Richter Karl, lUinierstadt. — 'Riedel Karl, Klein-Stohl. — 
Riegur Emanuel, Raut^nberg. — RQcker Adolf, Römerstadt. — '^Rücker 
Karl, Rdmorstadi ^ Behilder Rudolf, Alteadorf. — Sohiniel Arnold, 
Römerstadt. — B^^ittenlielni Robert, Oberwfldgnib, Sohlesien. Bchmid 
Otto, Römerstadt. — Scholz Erwin, Friedland a./M. - Schrcior Johann, 
Altendorf — Bchwur/ Eugen, Wien, N. -Ö. — Sponor Rudolf, Römer- 
stadt. — Stinv Friedrich, .Tnhnsdorf. — Tschnnt Rudolf, Zechan. — - 
Voigtmauu Ouido, Neudock, Böhmen. — Wagner Karl, Römerstadt. — 
Wosohalik Kamillo, Märzdorf. — Zoth Josef, Alteudorf. — ^Idiara 
Oskar, Troppau, Schlesien. 

II. KluNSe: Alrauu Adalbert, Jühnsdorf. — Auderku Anton, 
Madjan, Gfllisien. — Beutel Johann, Weigdsdorf. — Dostal Theofil, 
Kunau, Schlesien. ~ Engelhard Horits, Wien, Niod.-Österr. — Falk 

Auf^ust, Johnsdorf — Falk Wilhelm, John.sdorf. — Frank Johann, 
Johnsdorf. - Gabriel Hermann, l'rcßbaum, N.-Öaterr. — Groß Hugo, 
Friedland a./M. — Haas Rud« H Alt Mulurf — Hagen Oskar, Sfadt- 
Liebau. — Hampel Josef, Römerstadt. — Uanisch Rudolf^ Uillersdorf, 
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Bchlesien. — Heidennich Viktor, Borgatadt *— Hofinaon Hobertf 
Johnsdorf. — Ruber Viktor, Edersdoxf. — Jfittnear Kurl, Fraudeutal, 
Sebleiien. — Enafel Josefa Alt • TogclMifoii, Schlesien. — Kommer 

Rudolf, Römcrstadt ^ Kreuidger Johann, Irinsdorf. — *Krt8ch Karl, 
Edersdorf. - *Kühnel Franz, Umtinsoiffn. ~ T>oif<>r Fniuz. Krunorstadt. 

— Ludwig liudolf, Kk>in-8t(»hl. — *i\iault'r Ih'rmimn. Hoinzendurf. — 
Nicssncr Erwiu, Altendorf. — *Nic88ner Hoiiiricli, Irinsdorf. — Olbricli 
Rudolf, Romorstadt. — Peykor Alois, Römerstadt. — Posselt Hermann, 
Wumadorf, Böhmen. — Pretach Ton Lercbenhorat Fram&i Bömeretadt. — 
Rotter Ednud^ Alteadorf. — Rflcker Johann, BOmoratadt — Raprocht 
Alfred, Neutitschein. — Schiebel Reioli 1 1. Römerstadt. — Schindler 
Hugo, (Albersdorf. — •Schinzel Adolf, .Moskelle. — *SchinzLl Eduard, 
Deutsch-Liebau. — Scholz Kndnlf, llerzof^^dorf. — *S('!iwaii Franz, 
Römorstadt. — Hitte Friedrich, Kenty, Galiüien. — Springer Josef, 
Klein - Mohrau, Schlesien. — Springer Kurt, Römprstadt. — Steiner 
OskaTf NiedavHohrau. — Teuber Hdnrkh, Johnsdorf. — Thiel Hugo, 
Rdmeretadt. — Tdpel Karl, Janowiti. - Tachöp Erwin, Neufang. ~ 
Wagner Alfons, Rdveratadt. — Zohner Rudolf, Neudorf. 

ID. Klasse : Adler Franc, Friedland a./H. — Beck Johann, 
IWmerstadt. — Folsinger Fidelius, Wien, Nied.-Östcrr. — Friedrich 
Wilhelm, Karlsdorf. — Frömel Julius, Römerstadt. — Geiüler Adolf, 
Doberseik. — Geiüler Arnold, Altoudorf. Oobitsch Gebhard, Znuim 

— Grams Hermann, Römerstadt. — *Oroer Julius, Johnadorf. — ürün- 
berg Emannel, Hairachadorf. — Haago Heinrich, Römeratadt. — Henhappl 
Ernat, Beachen. — HOacfaer Alfred, BSmerstadt. — Jonas Erwin, Han- 
graistein. — ^Klos Joaef, Qirsig. — Kühler Fnuu, Klein-Mohratt, Sohle- 
aien. — Kranich Franz, Harrachsdorf. — Krisch Rudolf, Römerstiidt. 

— Krisrhker l'udolf. Kömcr^tadt. — Kutschker Bruno, Römerstadt. 
Langer Rudolf, Kömerstadt. — Laripch Jnt^cf, Bergstndt - *Maiili r 
Frams, Moskelle. — Mayer Karl, Küuierstadt. — *Mee8e li^inhard, 
Zeehiti. — Mildner Rudolf, Römerstadt. — Niessner Alfrod, Friedland 
a./M. — Niessner Alois, Bömerstadt. — Niesaner Franz, BOTgstadt. — 
Peykor Wilhelm, Bömerstadt. — Pohl Karl, Raaae, Sohlesien. — Pndel 
Otto, T-idiiiic:. - Pultar Guido, Kotzendorf. — Bösner Franz, Hangen- 
stein. — *Ro98manith Paul, Raase, Schlesien. — Rotter Heinrich, Römer- 
stadt. — Ruprecht Karl. Höinfr^^tndt. — *Schiebel Daniel, Andersdorf. 

— •Seltner Hennann, Ober - .Mohrau — *Sek!» Otto, Kömerstadt. — 
Teuber Josef, Jauowitz. — *Weigel Hermann, Merotein. — Winkler 

'Adalbert, Bergstadt. 

IV. Klasse: Bahr Friedrich, Friedland a./)I. — Fädle Erwin, 
Chri8td«)rf. Fieber Josef, Rdm^stadt. — Franke Franz, Römerstadt. 

— Gröger Erwin, Bdmerstadt. — ^Hallama Gustav, Klein • Stobl. — 
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Hanke Frauz, Römorätudt. — Jauoraig Karl, Eloysenhof, Preußen. — 
Karger Adolf, Altcndorf. — Kral Anton, Domau, N.-Öatorr. — Kühnul 
Josef, Alt-Yogelmfen, Schlesien. — Ludwig Arnold, Romentadt. — Ludwig 
Johann, KotaendoTf. — Ludwig Joa^ BSmeratadt. — Ludwig Wilhelm, 

liöracrstadt. — Mayer Karl, Römerstadt. — Montiifi; Rudolf, Römef- 
Btadt. - Xiessner Otto, Altendorf. — Olbrich Johann, KarUdorf — 
Pawlik Ludwig, Yäpenka. — *Pcikert I\tirl Udersdorf. — Poi?chol 
Johann, Andersilorf. — Poppe Ernst, Andcr.sciorf ^ Piichor Viktor, 
Janowit2. — Ituuor Juaef, ivurlaberg. — Russmauith Johann, Mendorf. 

«Rfloker Ottokar, Bönefttadt. — Saner Otto, Lohnig. Schubert 
Johann, Friedland a./H. — Sieber Friedrich, IHtteradorf. — Spitier 
Franz, Lobnig. — ♦Springer Ernst, Römerstadt. — Sti ffok Erwin, Klein- 
Mohrau, Schlesien. — ♦Wander Rudolf, Oskau. — Zohner Josef, Neu- 
dorf - *^(liiirn Rudolf|( Troppau, Schlesien. (Fontana August, liömer> 
Stadt, Privatist). 

V. KlaSife: Dittrich Alois, Karlsdorf. — Dworzuk ivarl, Ditters- 
dorf. — jElts Hexnann, Ober • Mohian. — Graeik Frans, Röschen. — 
Haller GuataT, RSmorstadt. — Uartinann Alfred, Petersdorf. — Heinisch 
Karl, Bergstadt. — Herrmann Rudolf^ BSmeistadt. - Jeuthner Johann 
Eulenberg. — Köhler Ewald, Römerstadt. — König Franz, Altendorf. 

— Matzkf^ Autou, M.-Schönborg. — Pfpifcr Paul. Fn udenthal, Schlesien. 

— liicdol Viktor, Janowitz. — RöUner Richard, Manusbcrg. — Schwab 
Vinzenx, Qirsig. — Seitner Johann, Rosendorf. — ^Springer Otto, 
Bttnemladt. — StSBel Ferdinand, Wien, N.-Öaterr. — Suehy Rudolf, 
Finkauto. — Swoboda Ferdinand, Wien, N.^Österr. 

Tl. Klasse : Bergmann Hugo, Niklasdorf, Sehlesieii. — Bittner 
Emst, Beigstadt — Drescher Karl, Altendorf. — Drexler Johann, 
Oirsig. • — Friede Oskar, Rämerstadt. — Orögcr Friedrich, Römerstadt. 

— ♦Ijfjrenz Huf,'o, Irnij?dorf — Mück Johann, Tillendorf. — Pataeel 
Viktor, Könurstadt. — PfeitVv Robert, Freudental. Schlcsir-n — 
liöllner Kourad, Znaim. — RöUner Leo, Altendorf. — bchildor Josef, 
Uaxxacbsdorf. — Sohlauoh Alois, Sternberg. — Sohnüd Johann, Alten- 
dorf. — Bchdtt Viktor, Röraeratadt. — Springer Max, Romerstadt. — 
*Theiner Josef, Klein -Mohrau, Sohlesien. — *Ziegeir Frana, Andersdorf. 



C. Inneres der Schule. 

a) Lebrplan für die obligaten Lehrgegenstände. 

Der Unterricht wurde in allen Klassen un«l Lehrgegenständeji 
nach dem mit Erl. de» k. k. LandosschulrateH vum iL September 1H08, 
Z. 10.291, modifizierton Lehrplan für Realschulen vom 2iL April 18Ü8 
erteilt. 

Lelirp:ep:enstande und Zahl der wi>cheiitlicben Stunden: 



Lehrasaanstand 

/ 


} 

1 




K 1 


a s 


s a 






1 

Summe 


I A 


I B 


II. 




ITT 

III. 


Iv. 


V . 


VI. 


Religion .... 


1 2 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


U 


Deutsche Sprache . 


s 


ü 


1 


i 




a 


a 


21 


(Untarrichtsspraclie 1 


















Böhmiache Sprache. 


ü 




a 


a 




2 




23 


i2. Lftudetisprache) 


















Französisch . . . 




' 


& 




a 


a 


a 


in 


Geschichte . . . 






2 


2 


2 


a 




12 


Geographie . . . 


ä 




2 


2 


2 






I 12 


Mathematik . . . 






ü 




a 


5 




2i 


Geometrie u. geom. 


1 
















Zeichnon . . . 


1 


2 


2 


a 


t 3 


3 


15 


Naturgeschichte 


t ■! 


2 


2 


2 




2 


2 


( m 


Chemie .... 










1^ 


a 


2 


a 


Physik .... 








1 


2 




A ! 


Ii 


Freihandzeichnen 


i. 


i 






i 




2 


2Ü 


Kulligiuphie ... 


2 


2 


- 










1 


Turnen .... 

1 


2 


2 


2 


2 


2 


2 

1 


2 


14 



b) Unterricht in den freien Gegenständen. 
L Englische Sprache. 
Y. Klasse. 

Der in Sonnenburg und Kellers englischem Lehrbuche in Lektion 
1 — 24 enthaltene Lohrstoff wurde gelesen, übersetzt, eingeübt, reproduziert ; 
der zur betreffenden Lektion gehörige grammatische Lehrstoff durch- 
genommen. Schriftliche Arbeiten : Im II. Semester 3 Diktate und 3 
Schularbeiten; wöchentlich 2 Stunden. 

VI. Klasse. 

Hier wurden die im obigen Lehrbuche enthaltenen Lektionen 
24 — 35 unter steter Berücksichtigung des dazu gehörigen grammatischen 
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LchrstoiTtis durchgenonnnen In jütlum Öemestor ü Diktate und 3 Schul- 
arboitüD ; wöchontlich 2 StiiudL'u. 

S. Chemisch - praktische Übungen im Laboratorium. 

\Vöcheutli( Ji 2 Stunden. I. Kuis (V. u. VI. Kl.): Löaimgtj- und 
Abiclimdungsverüuchc, Yermidie fiber die ^Idung der wiehtigsten V«r- 
bindttngaformen al« Oxyde» Sulfide, Sftureii, Bosen und Salze. BedukkionB- 
venuchef Reaktionen unotganischer Körper auf nasaem Wege, einfaebe 
Analyse, Untenucbnng nnofganiecher Körper auf trockenem Wege. . 

8. Geeang. 

T. Abteilung: Elemimtc dm- nesangslehro ; Singftbungen in 
grammatisclicr nnd I.ioflnrfnrm ; 2 Stuinicii wni licntlich. < 

II. Abteilung: Erweiterung des theoretiscJieu Teiles; Einfilnini? 
▼on gemischten ChoroD aus dorn Liederbuch von Iluinriuli l* ib) ^ 
1 btuude wöchentlich. 

lU. Abteilung: Einöbuog Ton Mfinnerchöron aus dem Lieder^ 
buch von Heinrich Fiby; 1 Stunde wöchentlich. 

Themen zu deutHchen Aufsätzen« 

V. Klasae. 

1. Das griocliischo Theater. 

2. Die Sprache der herbstlichen Ntitui- (S.). 
Ii Das poldene Weltnlter (nach ÜYid.^. 

4. Die iiennanen (H.). 

6. Die geeohäftige Hausfrau (naeb Ovid. und'Yoß). 
tf. Öieglned, das Urbild eines deutschoa Helden (S.). 

7. GiillparEers Liebe sur Musik (Der arme Spielmann). 

8. inidubrand und Iladubrand (S.). 

[). Die Erziehiint; der röinisi'liL>n Ju<?ond (nach lloraa). 

10. Die hlit'krri/itiit, eine Dienerin der Mensi hheit (S. ». 

11. Welche Vorteile erwartea wir vou uu8oren Hprachenkcnntniasen? 

VL Klasse. 

1. Die Feier der Schuleinwi^ihung (8.). 

2. Der Nutzen des Telegraphen. 

Ii. Wie Siegfried crschlagun ward (S.) 

4. König Etiels Brautwerbung. 

6. Des Winters Freuden (S.). 

6. Wie Heinrich 1. sein Volk wehrhaft machte. 

7. Die Vorgeseliichte au Leasings Minna Ton Barnbelm. 
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8. Froudon und Nutzea des Fußreisens {ß.), 

9. Steter Tropfen höhlt den Stein. 

10. Die Bierbereitung (S.) 

11. Die Yor&bel xu SchillevB Marik Stuart. 



Verzeichnis 
iir ii ScMiihn UIM ii Vinmiui kaimMNlii UlirMcfeir. 



I. Klasse. 

Fiac )i e Kathoh'sche Rcligionslelire für die unteren Klasaen der Mittel- 

scluilcn, 18. — 24. AuHuge. 
Ku minor, DinilsclK- Bcbulgrammatik, 5, Auflage. 
Kummer & ätej^^kul, Beutüches Lesebuch für Realschulen, I liumi, 

1. und 2. AuHage. 
Hanaielc, Lebrbueh der bShmiachen Spraobe, L Tefl, 1. und 2. Aufl 
Richter, Lehrbuch der Geographie, S. Auflage. 
Kozcnn, Schulatlas in 84 Karten, 37. — 39. Anflagr. 
Mocnik, .Xrithmetik für TTnterrciilsihulon, I. Teil, 22. Aiitlngo 
Rossmanith-Bergniunn. (icomctriöehe Formonlohro, 1.^ — ti. AuHage. 
Pokorny, Naturgeachicbtc de» Pflanzenreicheü, 19. — 22. Auflage. 

, HD Tierreiches, 21. und 26. Auflage. 

II. Klasse. 

Fischer, Lehrbuch der katliolischen Litnrgik, 10. — 14. AuHum' 
Kumiiipr St(\j«k!il, Dout^che» Lesebuch für Realschulen, IL Jtd. 
Kummer, Duuttsche ürummatik für Mittelschulen, 5. Auflage. 
Oberländer, Retniger und Werner, Lehrbneh dw finuudalsohen 

Sprache, I. Teil, L und 2. Auflage. 
Hanaiek, Lehrbuch der bdluniachen Sprache, wie in der 1. Klasse. 
Mayer, Geschichte des Altertums, 2. — 4. Auflage. 
Richter. Lehrbuch der Geographie, wie in der L Klasse. 
Kozenn, Schulatlas, wie in der L Klasse 

Mocnik, Arithmetik für Unterrcalyi hulen, II. Teil, 19. — 21. Aufl. 
Roasmanith-Schober, Grundriß der Geometrie in Verbindung 

mit dem geom. Zeidinen, 6. u. 7. Aufl. 
Rothe, Das Tierreich, 2. und 3. Auflage. 

Pokorny, Naturgeedbichte des Pflansenreiches, wie in der L Klasse. 



^ kjui^L^o i.y Google 



— 44 — 



III. Klasse. 

Fischer, Geschichte der göttlichom Oifenbiauog dee alten Bundes, 

4. -9. AuHaj^f». 

Kumme r uud iS t u j 8 k a 1, Deutsches Lesebuch für Kealschuleu, III. Bd., 

1. und 2. Auflage. 
Willomitser, Deutsche Gnunmatik, 6.-9. Auflage. 
H an« jlek, Lehrgang der bShmischeii Spraefae, II. Teil, 3.-5. Aufl. 
Oberländer, Reiniger und Werner, Lehrbuch der framösisohen 

Sprache, II Teil. 
Mayor, Ooschichte dea Mittelalters, !. — 4. Auflage. 
Herr, Lelirbuch der verjjlcicherHlen Erdkunde, l'd. Auflage. 
Kozcnn, Schulatla^, wie in der I. Klasse. 

Moinik, Lehrbuch d«r Arithmetik für Untmealschulen, III. Teil, 
30. Auflage. 

Roasmanith-Schobcr, Grundriß der Geometiie, wie in der II. Kl. 
Krist, Anfangsgründe der Xatiirlchro Hir die unteren Klassw der 
Bealsehulen, 8. Auflage, bearbeitet von Wagner. 

IT. Kla«se. 

Fischer, Geschichte der goktliehai Offenbarung des neuen Bandes, 

5. 9. Aiifla£?e. 

Kummer Stojskal, Deutsches Lesebuch tiir lieaischulcn, lY. Bd. 
Wil lomitzer, Deutsche Grammatik, wie in der III, Klasse. 
Uanaöck, Lehrgang der böhmischen Sprache, wie in der III. Klasse. 
Oberländer, Reiniger und Werner, Lehrbuch der fraosösisohen 

Sprache, m. Teil 
Hayer, Oesehichtc der Neuzeit, I. — 4. Auflage. 
Mayer, Geographie der österr. - ungar. Monarchie für die lY. Klasse 

der RealHchulen, 2. Auflage. 
Kozenn. Sdiulatlas, wie in der I. Klasse, 
Mocuik, Lehrbuch der Arjlluuotik und Algebra, 26. Auflage. 
Roflmanith-Schober, Oeora^vische Formenlehre, II. Abteilung, 

6. ^6. Auflage. 

Krist, Anfangsgründe der Naturlehre, 7. Auflage. 
Rippel, Oruiul/.üge der Chemie und Mineralogie fär die lY. Klasse 
der KeaUchulen. 

Wappler, Lehrbuch der katholischen Religion, n. Teil, 5.^7. Auflage. 
Kummer dkStejskal, Deutsches Lesebuch flr Realschulen, Y. Bd., 
4.-6. Auflege. 
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Ryp], Sdudgramiaatik der böhmiaeiiea SpnMdie. 

Schober Dr. E., BöhmiBclras LeMbadi fttr dte Obwklaasen deutBoher 

Mittelschulen. 

Bechtol, FranzÖsis« lu (Iminmatik fiir Mittelschulen, 4. AuHuge. 

— Übungsbuch zur französischen Grammatik für Mittelschulen, 

2. AuHage. 

Seeberge r, Lectures frau^aises ponr les ^coles reales. 
Hodnik, Lelirbueh der Arithmetik und- Algebra, 25. Auflage. 
Rebbana, Lehrbuch der Geschichte des Altertums för die oberen 

Klassen der Realschulen. 

Ho(^evar, Lehrbuch der Geometrie fär die oberen Klassen der Be- 
schulen. 

Witt stein, Lofj;aritIiTnon. 

Barchane k, Ijehr- und Übuugäbuch der darätoUouduu Ueoiuetrie für 
ObtttrealadittleQ. 

W et t stein, Leitfitulen der Botaiük f&r die oberen Klassen der Mittel- 
schule 1. und 2. Auflage. 
Mittcregger, Lehrbuch der Chemie tSa Oberrealaohulen, L Teil, 

8. Atiflnf,'r». 

S o n n <> ji 1 j II r <; und Koller, EugUscho Uraiuiuatik und Lesebuch, 

3. AuHage. 

Tl. Klasse. 

Wappler, Lehrbuch der katholischt n Rdii^ioti, III. Teil, ß. Auflage. 
Kummer und Stejskal, Deutschea Lcaebuoh für üaterr. Realschulen, 

VI. A Band. 1 Auflage. 
Rypl, Schulgrammatik der böhmischen Sprache. 
Schober Dr. K., Böhmisches Lesebuch, wie in der T. Klasse. 
Filek, Fransösbche Schulgranunatik, 6. Auflage. 

— FraniSsisehee Übungsbuch für die Oberstufe des fransösisehen 
Unterrichts. 

Bcc htol. Französische Chrestomatie, 4. und 5. Auflage. 

Rebhann, Lchrbiuli der Geschichte des Mittelalters für die oberen 

Kliisson (lor iicalschulen. IL Teil. 
Mo6nik, Lehrbuch der Arithmetik uiui .Ugubra, 25. Autiago. 
HoieTar, Lehrbuch der Geometrie, wie in der Y. Klasse. 
Wittstein, Logarithm^. 

Barchan ok, Lehrbuch der darstellenden Geometrie für Oberrcalsehaten. 

Graber, Lehrbucli der Zoologie, bearbeitet von Mik, 2 und 3. Auflage. 
Wallentin. liehrbutli der Physik für die oberen Klassen der Mittel- 
schulen, Ausgabe fiir Realschulen, 9. und 10. Auflage. 
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Mitter egger, Lebrbucb der Chemie f&r die ObenealBchiile, n. Teil, 
7. Auflage. . 

Sonnen hurg und Kotier, Englieehe Orammniiic und Lesebuch, wie 
in der Y. Klasa^ih- 

TIL KUste. 

Fischer, Lehrbuch der Kirchongoschlchtc, 6.-9. Auflage. 
Kummer ABtejskal, Deateohes Lesebueh fSr aeterr. Realacbulea, 

YD. Band, 3.-4. Auflage. 
Ryp], Kurzgefaßte Sehulgrammatik der böhmiacben Sprache, wie in 

der Y. Klasse. 
Schober, Böhmisches ToHnhiicli, wie in dor Y. Klsii-c. 
Filok, Französische Grainuuuik. wie ia der YI. Kiasse. 

„ Französisches Übuugubuch, wie iu der YI. Klasse. 
Beehtel, Französische Chrestomatio, wie in der YI. Klaaae. 
Bebhann, Lehrbuch der allgemeinen OeBchichte ffir die OberlclMaen 

der Reakchulen, in. Teil. 
Lang, Geographisch - statistiicbe YatedandBlcunde für die TU. Klane 

der österr. Realschulen. 
Mo^nik, Lehrbuch der Aiithmotik und Alp;ebra, wie in der Y. Klasse. 
IIiK'evar, Lehrbuch der Geometrie, wie in der Y. Klasse. 
W i 1 1 a 1 0 i n, Logarithmen. 

Menge r, Lehrbuch der darrtellenden Qeometrie fllr die Obenrealsahnle, 
11. Auflage. 

Hochs tett er & Bisebing, Leitfaden der Mineralogie und Geologie 

für die oberen Klassen der Realschulen, 13. u. 15. Auflage. ■ 
Walleu tili, Lehrbuch der Physik, wie in Kr VI. Klasse. 
Sonnenburg & Koller, Englische Grammatik tmd Leaebaoh, wie 

in der Y. Klasse. 

Gesundheitspflege. 

Der Gesundheitspflege und körperh'chen Ausbildung der Jugend 
wurde auch in diesem Jahre volle Aufmerksamkeit zugewendet. 

In den Ruliopauson um 10 und 11 Ulir ergingen sich die Hchiller 
in den gcräunügeu, lichten Giiiigeu oder, wenn es die Witterung zulieü, 
in dem an die Schule angrenzenden Stadtparke. Insoweit es die klima- 
tischen YerbflltaiÜMo gestatteten, wurde auch im Winter auf hauflge 
Lüftung der Lehrnmmer gesehra. 

Um der Staubbildung Tonrabeugen, wurde der Fußboden derTurn* 
halle eingeölt; auch mußten die Schfller beim Turnen Tumachuhe 
tragen. 
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Die Jugondspiole wurden vom 13. Mai ab bis sum Schlüsse des 
Schuljahres auf dorn in der Nähe der Anstalt gelegenen Spielplatze 
wöchentlich zweimal und zwar am Mithvorh mit Hon Schülcni der 
I. — III. Klasse, am Samstag mit denen der IV. — Tl. ivluüsi», jedesmal 
von 4— 6 Uhr Nachmittags abgehalten. Eiugeülit uml geleitet wurden 
die Spiele Y<nn Tmnlehrer A.Hadwiger; die Überwachung der Schäler 
besorgte du Mitglied des IjehtkOrpers. Die in fiömexstadt wohnenden 
8eiifller beteiligten sieh riemlich sahlzeioh und mit Lust nnd Liebe 
an dsn Spielen. Leider konnton infolge andauernd ungünstig» Witt^ng 
nur an wenigen Tagen Spiele Tomastaltet werden. 

Yerseiohnis der Jngend spiele. 

Die Spiele der I. Abteilung bildeten abweohselnd: 
Zeclc, Fangen, Schneidezock, Plumpsack, Kreiswcttlaufcn (gleich 
und wiederpfloich), ITockfant^en, Kettenfangen, 2. und 3. abschlagen 
Henne und Habicht, Hüpfendor Kreis, Letzes Paar herbei, Tag und 
Nacht, Dieb schlagen, Schlaglaufen, Foppen und Fangen, Fuchs aus 
dem liOche, liärenschlagcn, Ilinkkampf, Reifen werfen, Stehball, Kreisball, 
Eckball, WanderbAll, BaUjagd, Ballraten, Feldball, Beiterball Prollball, 
Bnrgball, Ballkorb sum Selbstanssclitttten, Boocia. 

Spiele der II. Abtdlun^: 

Die Ballspiele der L Abteilung wurden wiedexliolt. Kreisftißball, 
Deatsoher Sehlagball, Behlagball ohne ^nsdienker, Sehlagball mit 
Freistätten, Grensball, Faustball Schleuderball, Dreiball, Groqaet. 

In den Monaten MaJ, Juni und Juli wurden von den Ldirem der 
Anstalt mit den SdiSlem der einielnen Klassen kleinere und größere 
Ausflüge und «war fundst an wissensohaftlichen Zwedcen nntemommen. 

Zum Baden und Schwimmen bot sich in der vom Turnverein 
errl( htrten Schwinmiachule Gelegenheit. Die Leitung des Turnvereins 
gcwillirto den Schülern der AiiHtiilt Ptei'icTmäßigung zur Benützung der 
Schwimmschule und audi eine Anzahl Freikarten. 

• Im Winter betrieben die Boliülcr in au8giebig:om .\fa{5e das Selilitt- 
schuh- und Schneeschuhlaufen Der Kislaufvcreui ^stattete zu ormäUigtcm 
Preise den Schülern die Benützung des Eispiatzcj*. 

Auch das Radfahren wurde von den Schülern, besonder» von den 
auswiirtswuhuenden, eifrig gepflegt, wie aus der nachstehenden Tabelle 
michtlich ist. 
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Die Diiektioii spridit dem löbl. Tuiteyerein als BiMitaer der 
Schwinunaohttle und dem EiHlaurv^ercin für dje den SehOlon gevShrten 

B^ünstigungen den verbindlichsten Dank nw^ 

Die Orftf Alfred Harrach'sche Gntsdirektion in Janowif/ .^ostattetc 
bereitwillijrst den vom Direktor und Prof. Jonas geführtun Schülern 
der VI. Klaasc di« Besichtigung der herrschaftlichen Brauerei in Janowitz. 
In liobcnswüidigcr Weiae fibeniahm Hot Braumeister Jordan die 
Ffibnutg durch die Räume des Brftuhaune und earlftuterte in klarer und 
aaBchanlidier Wöse alle Yorginge bei der Bitt'bereitmig. Hieraaf 
wurden die Schüler von der Outsdirektion bewirtet. 

Der Outsdirektion sowie dem Herrn Braumeister Jordan sei biefHr 
an dieser Stelle herzlichst gedankt. 



BehUrdlieho Erlässe. 

Erl. des k. k. Landeasebnhratee Tom 27. September 1902, 
Z. .15.561, wemit die Ernennung des Herrn Pfarrers Alois Pohlner in 
Römorstadt zum f e. Ordinariatskommissir der hieaig«! Anstalt 
bekanntiro^'cbcn wird. 

Erl. des k. k. Laudesschulrates vom 2. Dezember 1902, Z. 21.384, 
womit während der Wintermonate • die Verlegung des nachmittägigen 
Unterriobtos anf die Zeit von Vi^-^Vt^ beviUigt wird. 

Erl. des k. k. Landesaehulratea vom 26. Mära 1903, Z. 4034, 
wonadi die Noten aus Freihandzeichnen and KaUigrapliie bei Zuerkennung 
der ersten Klasse mit Yorsug als vollwertig anauseliea sind. 
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KrI lies k. k. T.andesschulrates vom 27. März 1903, Z.4527, Intimiert 
den Krl. des k. k. Min, f. K. u. U. vom 6. März 1Ö03, Z. 6005, 
betroffeiid die IiiBluidhmltanf dikr Tungerite nr Yeilifttiiiig Ton Un- 
glüokaföllen. 

Erl de« k. k. Landeseduilifttes vom 28. Mifs 1903, Z. 5278, io- 

timiert dm Erl. des k. k. Min. f." K. u. U. vom 20. März 1903, 
Z. 9098, wonaoli m lion dfn neuesten Auflagen eines Lclirltut lies auch 
illtero Auflafjp.n desselben zulässig sind, wenn nicht bei der Approhation 
der ncucu AuHagu die glciciizeiüge Verwendung trüiierer Auflagen aus- 
drücklich ausgeschlossen wurde. 

Erl. dee k. k. Landeeschaliatoa Tom 1. April 1903, Z. 8635, 
itotimiert den Erl. des k. k. Hin. f. K. u. U. vom 29. Jnli 1902, durch 
den die Direktion angewiesen wird, die politisehe Behörde hei der 
]{ekämpfung der Tuberkulose durch Durchfiihrun}? dor betreflenden 
SanitätsmaUiiahmen im -^chulgebäude und durob erziebUcheu EinHuU auf 
dio studierende .Inla nd zu unterstützten. 

Erl. doä k. k. I.andesachulrates vom 26. April 1903, Z. 5955, 
woDAch die Schuljugend »nf die Wichtigkeit einer regelmäßigen, 
rationellen Viutd- und Zehnpflege fQr die Erhaltung der Gesundheit 
anfmerkHani 7.11 machen ist. 

Erl. des mähr. Landesausschusses vom 9. März 1903, Z. 10.446, 
womit Professor Ferdinand ScJla auf eigenes Ansuebon in den dauernden 
Ruhestand versetzt wird. 

l'rl de» k. k. Laadesschulratcs vom 5. Juni 1S)(».1, Z, 7881, womit 
Weisuugeii bei dem Qebrauoh der Ktetteiataugea im TornunterridiCe 
erteilt werden. 



Chronik 1902-8. 

Zu Ikginn des Scbuljalires wurde das neue Scbulgobäude besogep. 
Nachdem der mahr. Iiaadtag in der Sttssung vom 2. Mm 1900 dem 
Ansuchen der Oemeinde Bömerstadt Folge gegebra und die'Erweiterung 

der seit I^Tii lie^it<>henden Landcs-Unterrealschule au einer Landes- 
Ol)errealsfhule l)eschloösi>n hattf», galt es nun, für die notwendigen 
Rjuunlichkeitoudererweiterten Anstalt Vorsorf<e zu treffen Da sich einZubau 
zum alten Realschulgebäudc weder als zwockdienlicii noch leicht durch- 
führbar erwies, entschloß sich der Qemeindeausschuß zur Auffüliruug 
eines Neubaues. Als Fiats hieRhf wurde der an der Westseite des 
Stadtparkes gelegene frQhere Jugendspielplata gewählt. 

Der Plan zum Neubau sowie die Detailpläne wurden vom 
Architekten Uerm Christof Qlaser in Bielita, einem ehemaligen Schaler 
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der hiesigen Realschule entworfen; die Aunffilirunt,' \vanld«'ni H:ui;ii ister 
Franz llloch in Mährisch^Sohünberg und iJotiauu iSchubort iu Joimsdorf 
fiberiarageD. 

Dm Baiikomitee, das mit dw Aalsioht Ober die Baniahnang 
betraut wiudft, betfamd aiu folgenden Hemn: BfirgemmBler Wilhelm 
Ludwig (YoTsitsender), Dr. Zdenke Ftala, Ferdinand FlcmmiiAi, Joaef 

Klos, Johann K'^ttcr. To'cf Rf»tti'r, -Tosrf Hücker, Dr. Leopold Schflller, 
Karl Hponer, Arthur Springer, Franz Springer, AL Tanzer, Friedrich 
Werner und Joh. Schlesinger (Hauleiter). 

Im Mai 1901 wurde der Bau begonnen und Ende August 1902 
bis auf die Turnhalle 'fertiggestellt 

Der Giundriß des Oebftudes ist buCnattiförmig; die Hauptfiront, 
die dem Stadtparko zugekehrt ist, mißt 60 m, der südliche Seitonflügel 
22 und der nördliche 35 w. Die zwischen den Seitenflügeln liegende, 
mit <loia Hauptgebäude verbundene Turnhalle hat eine Länge von 20 m 
uud eine Breite von 10 w { Innenraum). 

Die Fassade des stattltchen, zweistückigen Gebäudes ist im 
Reaaiaaaaoeslal gehalten und durah einen mittieren Hauptriaalit, der eine 
Attikaaufmauerang mit dtt Au&ohrift: Landes «Oberrealadiule trägt, 
und durdi zwei Nebouriaalite an den Seiten gegliedert. 

Durch das Ilaupttor gelangt man in die geräumige hfibsclio Vor- 
hallo. Eine Marmortafel zur Linken trägt die vom heimatUehen Dichter 
Paul Kirsch in Brünn verfaßte sehr hübsche TnHchrift: 

Sieh, ein Tempel lugleich und eine irdisch? Werkstatt, 

Ut dies atattliche Haus lernender Jugend geweiht! 

Hier »oll^^ waciisen der Geiat 2um rauhen Kampfe des Daseins, 

Hier ralAfi du Hart, Minen Eraohalftr tum Praia. 

Die Tafel zur Rechten enthält die Inschrift : 

&-baut im Jahre 1902, Im 54. der glarreiclien Regierung Sr. Majestät de« 
Kala«rt Frant'lMtr I, mtir Nrf »ratltlir WRhalni Ladwip. 

Ton der Vorhalle gelaugt man in den Gang des Erdgesciiosses 
und nun Stiegenhaua. Die Stiege ist dreiarmig; zu den Stufen wurde 
Qranit Twwendet. 

Die Gänge tragen ein Pflaster aus Chamotteziegeln. 

Das Innere des Gebäudes enthält 9 KlasHcnziniiner, 2 große Zeichen- 
ßäle, je einen T.chrsaal für Physik und Chemie mit den nötigen Neben- 
räumen, Rüunie für die einzehien l.elirinittelaammlun<?en. die Direktions- . 
kanzloi, Sprechzimmer uud Kouiereu/.ziiumer, die Wohnuug des Direktors 
und Dienerwohnungen. 

Das Gebftude bedtat Zentralbeuning (Niederdmek — Dampf» 
haisung). 
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Der nicht Terbanto Teil des Baugrundes dieat als Somraertiirnplats. 
Die Hsrstelliuig der eiluelnen Arbeiten und LiefemmgeB wurde 

nachstehenden Unturnefameni und Firmen flbcrtragen: 

£rd-, Maiin r-, Steinmetz- und Zhnmcrmannsarbeitou an Frans inoch 

in Mühr.-Si hniilKMf; uml J«ihann Schubert in Jobnadorf. 
Sponglcrarbeit an .Insof Sudiauek, llömorstudt. 
Schieferdeckeraibeit an August Mück, Kömcrstadt 
Tischlorarbeit ao Frans Mttskofsky und Frans Waurisch, Bömorstadt. 
Sefalosserarbeit an Fr. Haas, Rad. Hellmann und Hennann Schafferi 

Römerstadt. 

Anstreicherarbeit an E. Wanke in Olmütz and Josef Bchols* Hömerstadt. 
Malerarbeit an .ToHcf Scholz, Römerotadt. 
Olaserarbeit an Mtig;o Tiaumgartncr. Troppau. 
Jalousien und KoUeuiix an Karl Wagner, liöuerstadt. 
BlitsaUdter an Dedm^ Homolk» in Brfinn. 
TdegraphenleitUDg an Deekert & Ilomolka in Brünn. 
Wasaerieitung an Max Mattem, Römerstadt. 
Pflasterung äer Oängc an Mloch und Schnbert, 
Zentralheizung an It. & Ktirting in Wien. 
Kanali.>>iüruiigHanlage an H. Fischmann. Brünn. 
Hufnorurbcit oa August Mornv^ik, liönierstadt. 
Aufscbrifttafeln an M. Wiakler's Sohn in Wien. 
BSisenUeferungen an C. F. Petsold & Komp. in Jaoowits und Eisenwerke 
Teschen. 

Eisenankcr und SehlielloB an Alois Lox, Altendorf. 

Die innere Einrichtung: 

Möbel: Oustav Enp^linch, Wilhelm Schindler, Wilhelm Hanskc, Ed. Hom- 
feld, .Iiil, Weil» in Römorstadt ; Turngeräte: Robert Keller, ßielitz. 

Lainpeu : Friedrich Werner, liümcrstadt. 

Parketten: Ed. Kordina & Komp., Brfinn. 

Chemiseher Herd: Johann Lefenda, Oimflte. 



Einweihung und feierliche Eröffnung. 

Schon wälircnd der Hauptferien wurde mit der i'boröiedlung aus 
dem alten Schulgebaude in den Neubau, noch bevor dieser vollendet 
war, begonnen. 

Nachdem auf Orund ^es Lokaiaugenscheins die Benützungs* 
Erlaubnis erteilt worden war, wurde am 18. September 1902 vom 
hochwürdigon Herrn Pfarrer Alois rnlilncr in Römerstadt die kirchliche 
Einweihung des neuen Öchulgebäudos vollzogen. 
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Nach einom foiorlicbon Hochamtot das der genannio Herr Pfarrer 
imtor großer Assistenz in der Pfarrkirche zelcbierto und dem der Lehr- 
körper und die k:itholis( hon Schüler der Anstalt beiwohnten, bcj^ah 
«ich die PtUrrgfiatlichkeit in das Rcalsdmlgßliäude, wo sie vom Direktor 
empfiingen und in den Zeichensaal geleitet wurde. Dortaelbut waren 
die kathoKflehm Bchflier Teraammelt. 

Der Einladung der Direktion Folge leisten^, hatte sich auch der 
O<»iie]iidea«ttoli«ß-?oiiR0m«rttadt mit dem Hemu BfirgeraiditorHeniuimi 
Franke ztu Feior eingefUiiden. 

Naohdem die Schüler ein geieHiehea Lied g^nmgeii hatten» hielt 
der Rcligionsprofesaor Joaef Zimmermann .eine Ansprache an die Schfilerf 
wezin er die Bedeutung der hl Handlui^f dariegte. Ifieraaf nahm der 

ITerr Pfarrer die Einweihung der einzelnen Räumlichkeiten vor. Nach 
beoiuleter Zeromonie ermahnte er noch die Schüler in herzli* hen Worten, 
HtctK treu an den Lehren und Satsuogen der hl. Religion festzuhalten. 
Dumit endigte diese Feier. 

Die Feier der Eröffnung konnte verschiedener Unistüiido wegen 
erst am 16. November begangen werden. 

Naoh einem feierlichen Gottesdienste versammelten sich sämtliche 
Schfiler in dem Ton Frofeiaor A. Btebl und Turnlehrer A. Hadwiger 
featUeb geadimfldkten Tnrnaaal der Anatalt 

• Um 10 Uhr erachienen Herr BQrgermeiater Hermann Franke an 
der Spitae der Qemeindevertretung, Herr k. k. Bealrkahauptraann Huhert 

Kosteiaitz, Herr Pfarrer und f. c. Ordinariatskommiaab Alois Pohlner, 
Vertreter der übrif^eii Hohörden, zaiilreiche Ortsvorsteher und Lehrer 

des HczirkoH RfinuTHtjult und die Kltern sehr vieler Sehülor, sndiiC der 
gcriiuuii^c Saul all die ui-ächicueuen Festgäste kaum zu fasbun vurmuclitB. 

Mit di r Begrüßung der Fostpinte dureh den Direktor und einom 
Lied, (iiri^niMt vom Gesangslehrer der Anstalt, Herrn Adolf Brauoer, 
und vorgutra>^i>n von dun Schülern der Anstalt, wurde dio Foier iMöffnut. 

Der Herr k. k. l{(zirk??hanptmann Kostersitz, der nun das Wort 
ergriti, gab seiner Freude darüber Ausdruck, daU es dank dem Entgegen- 
kommea dea mfthriaohen Landtages und der Opferwilligkeit dm Gem«nde 
Römerstadt möglich geworden ad, in diesem Besirite eine ToUatliidige 
Hittelaoliule ins Lehen an rufen. 

Heer Tizebürgormeiater A. Stefan wiea aodann in einer kurzen 
Anaprache auf die namhaften Opfer hin, die die Gemeinde Römeraiadt 

in» Interesse dos ganzen Bezirkes gebracht habe, und <»ah der Hoffnung 
liauin, dal> die Schüler dieser Opfer stet^ ninf^^cdcnk sein und die 
Wohltat einer vollständigen Mittelschi^le zu würdigen wissen worden, 
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Ntttt folgte «in Scihfilerohor, worauf dann der Schüler dor Tl. Klafl«e 
Josef Theiiier dai) vom Lehrer der Anstalt A. W. Mamnm verfoßte 
Festgedicht zum ^ Ortiag brachte. 

Hierauf hielt der Direktor die Festrede. Er sprach über die Knt- 
wiciciung des Kealschulwesens in ()8terreich und über den Werdegang 
der hiengen Anstalt. Zum Schlüsse richtete er noch einige Worte an 
die Eltern dar Bobttter, worin er sie um ihre Unterstfitsniig bei der 
»diweren An^be deaEisiehungsweriiea emfihte, und an die Sdbfiler selbst. 
Seine Hede klang in ein Hoch auf Seine Majestät den Kaiser aus, in 
das die Yersanimelten dreimul bi'i^uiütcrt einstimmten. 

Nach Absinguug der Volkshymne dankte licrr Eisenwerks-Diroktor 
Guido Yoigtmann im Namen der anwesenden Eltern der Schüler dem 
Lehrkörper für die Einladung zur Feier. 

Sodann erfolgte ein Rundgang durch die Scbulrftume. Diese selbst 
sowie die innere Einrichtung und Ausstattung fanden uneingesohrünktes Lob. 



Am lU. September begann der regelmäßige l'nterricht. 

Am 4. Oktober, anläßlich des Allerhöchsten Namensfc.^ti s Seiner 
Maji^stiit das Kaisers, und am 19. Novcinbor, dem Tage des AUerhüchston 
NameD8füätes weiland Ihrer Majeatät der Kaiserin Elisabeth, wurde in 
der Ffonidrohe ein fderlleber Cbttesdienst abgehalten, dem der Ldir- 
kSfper und simtliebe katholischen Schaler der Anstalt beiwohnten. 

Am 4. Februar 1903 wurde das I. Semester gesdiloasen. 

Am 18. Februar begann das II. Semester. 

Am 6. und 7. A|^ war ht Osterbeichte und Kommunion der 
katiioliseben Schfller. 

Vom 15. — 20. Juni wurde die Anstalt Tom k. k. Landessobul- 
inspektor Hain Dr. Karl Schober bispuiert. 

Am Juli wurde das Schuljahr mit einem feierlichen Dankamte 
in der Pfiinkii 1 i^eschlossen. Nach dem Uottesdienste fand im Turn- 
saal der Anätalr cino <Mnf;iche SchluUfeier statt, worauf dann dieZeugnis- 
veiteilung und die Entladung der Schüler erfolgte. 



Mit Schluß dieses Schuljahres tritt Horr Professor Ferdinand 
Seka in den dauernden Ruhestand und scheidet somit von der Anstalt» 

an dor er über 27 Jahre TerdienstToIl gewirkt hat. 

AusgPHfüttt.-t mit einem vortrefflichen und viflscitir^on Wission, 
war er ein auljorgewolinlich vielfach verwendbarer Lehrer, der, jed erzeit 
dienstbereit, seine ganxe Kraft der Schule widmete. 
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Seine fachlichei Tüchtigkeit sowie «tie Jfilde md Gftte, mit der er 
die Schaler behandelte, vonchalReii ihm die Hoohaohtung ond Liebe 
dt>i*8clbcn im hohen Hraclc. 

Durch eine lange Reihe von .lahroii versah er in aufoplerungsvoller 
Weise du8 Ami des Verwalters und de» Kassiers der Kaiser Franz Josef- 
Stiftung. Stete derauf bedacht, die Mittel des Unterstützungsvcreins 
zu meinen, nm den sich stetig steigernden Anfordernngen an denselben 
gerecht werden su kdnnen, hat er sich um diesen Ywein und hieduroh 
aiich nm die armen Schüler der Anstalt unreigingliche Terdienste 
erworben. 

Mö-ifc CS dem bravL-n Schulniiiniu; und warmen Jugcnfrcundn ^{'<;ünnt 
sein, die Tage der wohlverdienten Kuho recht lange zu genießen! 



Am Sehlnsee des Berichtes sieht sich die Direktion vennlaßt» 
«lleu Freunden und Gönnern der Anstalt, voran dem löblichen Gemeinde- 
au88chulj in Römerstadt, für die werktütige Förderung der Interessen 
der Schule den verbindlichsten Dank auszusprechen. 

An dieser Stelle sei auch den Herren Grafen Franz Ifarrnfh und 
Fabrikanten Ferdinand Fleramich für die Spende wertvoller Lehrmittel 
sowie dem Hdbdfabnkanten Herrn Prans Springer für cimm sehöneUf 
großen Bflderrahmen und dem Fabrikanten Herrn Hax Marburg für 
einen sehr hübschen Teppich nochmals horslichst gedankt.^ 
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Eili M ort au die Eltern. 

Die Aufgabe der Schule besteht lüeht nur darin, die Jngend su 

unterrichten, aondem sie auch zu orziclicn. Soll dies »clnvort' 
Werk geliagon und die Schule ihre Au^alte lösen, so bedarf sie hiohci 
unbedingt der Mithilfe de'^ Hftuspa. Es tritt somit an die Eltern, denen 
vor «llem diiaWohl und Wehe ihrer Kinder am lltTzen liegt, beziehungs- 
Wüitie au deren Stellvortruter (Kost- und Quartiergubur) die Pflicht heran, 
aioh recht oft mit den Lehrern ihrer Kinder au beraten und durch 
peraönlieh eingeholte Erkundigungen Ton dem Betragen und den 
Leistungen derselben an ttberseugen 

Um den Yerkehr mit dem Elternhaus zu erleichtnn, werden dm 
Sdifilem zu Be^nn des Schuljahres die Sprechstunden bekannt 
gegeben, in denen der Direktor und die Lehrer der Anstalt über das 
Vorhalten und die Lcistim^on der Schüler Auskunft erteilen. Sollten aber 
Eltoru oder deren Stellvertreter durch Berufsgesehäfte verhindert sein, 
zur Sprechstunde zu erscheinen, so wird auch anOerhalb derselben, 
soweit es die Amtspflichten der Lehrer anlasstm, die gewfinsdite Aus- 
kunft bweitwÜligst gegeben werden. 

In jedem Bemeater werden 3 Zensnr-Konferenxm abgdialten, und 
deren Ergebnis wird, wenn es ungünstig ii<t, den Kltem oder deren 
Stellvertretern bekannt gegeben. Es ist aber keineswegs angezeigt, erst 
eine ungiin*itigft Konferenziuitdirtcht abzuwarten, um sich dniui mit der 
Schule ins Eiuvi^rnchmon zu setzen; iu vielen Fullen kommt dann 
Rat und Hilfe zu spät 

So möge sich denn der Verkehr zwischeu Schule und Haus rocht 
lebliaft geatalten zum Segen der atudierenden Jugend! 

Zum Schluase aeien die Elteon noch daranf aufinevkaam gnnacht, 
daß die Dissiplinarrorsohriften für die Schüler auieh während der 
F e r i e niitona t e volle Geltung haben und daß jede Übertretung derselben 
nachteilige Folgen üQr den betreffenden ScbOler nach sich atehen müßte. 
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Kimdmachnng 

bezüglich des Schuljahres 1903-4. 



Dio SclmlerauruahiQo in dio I. Klasse erfolgt am 16. Juli und am 
10. und 17. September 1. J. von 8—10 Uhr in der Direktionskanzloi. 

Die Attfbaliinswwber bftben in Begleitung der Elietn oder deren 
SteUTertreter lu ersdieinen, dea Tanf- oder OeburtasoheiB und das 

Frcqueiitationazeugnis mitzubringen und eine Aufnahmshuce TOn 4 K 
und für Lehrmittel und Jugendapielfond eine Taxe von 3 A' zu entriclitcn. 

Dif nufViinoliini'ntlcii Sclinlfv müssen das 10. J,obonsjahr vollendet 
haben «mI r Ini huitenden KulemlerjaUre 1903 vollenden und sieb einer 
Autiiahmsprüluiig uDterzielien. 
Hiebei wird gefordert: 
a) In der Religion jenes Haß von Wissen^ das in den eittem vier 

Klassen der Yolksscbule erworben werden kann. 
i>) Fertigkeit im Lesen und Schreiben der deutschen und lateinischen 
Schrift: Konntnis der Elemente der Fonnonlohrc der deutschen 
Sprache; Fertigkeit im Analysieren einfach bekleideter Sätze, 
Bekanntschaft mit den Regeln der Orthographie und richtige An- 
wendung derselben beim Diktondoschreiben. 
c) Übung in den vier Gfrundreohnungsarten mit ganzen Zablen. 
Sine Wiederholung der Auinahmaprilfang, sei es an derB^bm oder 
an einer anderen Anstalt, ist unzulässig. 

Die Aufnahme in dio höheren Klassen findet am 10. und 17. September 
von 10 12 Uhr Yormittai^^s statt. 

Die der Anstalt bisher angehöri^'cn Schüler buhen das letzte 
Semeatralzeugnis y^'^-uweisen und den betrag von 3 A tüx huiiruattol 
und Jugcudäpielfoud in entriohten. 

Sohfiler, welche der Anstalt bisher nicht angehörten und in eine 
höhere Klasse einzutreten wQnsohen, haben das letzte, mit der Abgang^- 
klausel ▼ersehene Studienzeugnis, den Tauf- oder Geburtsschein mitzu- 
bringen und eine Aufnahmstax«' von 4 A' und eino|i «Betrag von 3 A' 
für Lehrmittel und Jugendspiclfoud zu bezahlen. 

Die Wiederholung»- und Nachtragsprüfungen worden am 1 < . September 
abgehalten. 

Der Eröffiiungsgottesdienst findet den IS. September statt; am 
19. begbnt der regelm&ßige Unterricht 

Das Schulgeld beträgt im Semester fSr die vier unteren 
Klassen 12 A', für die oberen lüassen 15 AT. 
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